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Ein Vvie�
M A . Lnnge s .

r Jüngst : ist ein Lebensbild Friedrich Albert

i
a,,9 e ' s ( 1828 — 1875 ) *) erschienen , das es verdient ,

l Arbeiterkreisen eifrig verbreitet und gelesen zu werden .

�ün Lange gehört zu den wenigen bürgerlichen Forschern ,
elche den Muth gehabt haben , sich von allen Vor -

. "heilen zu befreien und rückhaltslos für die Arbeitersache
. Zutreten . Er war demokratischer Sozialist , und nicht
J0? als Schriftsteller und Zeitungsschreiber , auch als
. Wdtor im Vereinsleben und im politischen Kampfe ist
�ge unerschrocken für seine Ueberzeugung eingetreten .
� Mann , dessen sittliche Reinheit und geistige Be -

»tiing gleich hoch zu veranschlagen sind, vielseitig und
�rall tüchtig , als Philosoph , als Sozialökonon� als

�hrnalist, als Mitarbeiter an der Züricher Verfassung , als
. "iversitätslehrer , ist er bis zu seinem Tode — und wie lang -
»>?' wie qualvoll und würdig ist er gestorben — ein großer
j

üsch aus Einem Gusse geivescn . Seine Schrift über die

�Herfrage ist ein Lesebuch, das keinem fortgeschrittenen
Leiter unbekannt sein sollte , und seine Geschichte des
Merialismus ist ein Werk , dessen Studium auf das

�' «glichste zu empfehlen ist.

� 5ange' s Biograph , dem ein reiches ungedrucktes
/�ttial an Briefen u. f. w. zur Verfügung gestanden
f1' und der mit temperamentvoller Freude an seinem
. Anstände und in erfrischender Unbefangenheit gearbeitet
to theilt u. a . einen noch heute sehr beachtenswerthen
J' ef mit , der nicht blos einen guten Einblick in das

�pden von Lange ' s Sozialismus gestattet , sondern auf
�neueste Erscheinungen im Leben unserer Bourgeoisie
J hellsten Schlaglichter wirft . Der vom 15 . No -

Silber isg ? datirte Brief ist an den bekannten

tierischen Pfarrer Kambli , den christlichen So -
' üen , d. h. nicht im borusstsch - stöckerischen

Anie gerichtet .
'

Es sei uns gestattet , aus diesem
treiben Einiges mitzutheilcn ; die Nutzanwendung aus
Iii . gegenwärtigen Zustände ergiebt sich von selbst.* heißt :

g; «Die alte , mit Ausnahme von England in ganz
topa zur Zeit noch herrschende Schule setzt die Würde

Autorität der Behörden und der Besitzenden und

-gesehenen aus Rücksicht auf den Bestand der Gesell
Ml so hoch, daß der Versuch , ein in solchen Stellungen
Endliches Individuum anzutasten , als das schlimmste
�gchen angesehen wird . Ich habe sehr häufig erlebt

ü 3 Friedrich Albert Lange . Eine Lebensbeschreibung von
A. E l l i s s c n. Leipzig , Verlag von Julms Badeker , tSSI .

Feuillekott .
»rua «erbolen . l

der alten Mühle hinabzugelangen ,
zu dem Agenten : — Jetzt mach' , daß Dn fort -

Er kehrt zurück !
Originalroman von Jean Meroz .

�sivie der General genau die Mittel und Wege kannte ,

�tiun Q' ,C1: �euor wir uns trennen , noch einen Rath . Ich
V «?. Alles gegen Dich , Tu vermagst nichts gegen mich .

% atkgsininister weiß , daß ich in Paris bin . Du würdest

�t ' �Zeit verlieren , wenn Du mich verrathen wolltest .
hast Alles zu gewinnen , wenn Dn schweigst ;

Ü eine Tuminhcit machst , so erwartet Dich das Bagno .
i Abend !

blicht wandte dem Spion den Rücken und ging in der

1 3 nach dem Place de Victoire weiter .

�lchpa heiuerkte nicht das heiniliche und ivilde Lächeln ,

�»ch_. . das gemeine Gesicht Collards erhellte . Erhörte
die Worte , die der Agent zwischen den Zähneu

' Un� tapfer , wie er auch seiil mochte , er wäre

f � « weun er die Worte hätte hören können :

M Uij h uur , Dummkopf ! Dich denunziren ? so dumm

A in' gicbt noch einen besseren Weg ; Marche -
stw die Sache schon machen !

b s. f. w/m der General sich aus dem Platze umgesehen
� bj - �L�st�stt hatte , daß Nieniand ihn sehen konnte , führte

�' Weisungen Collards Punkt für Punkt aus . Gc -
2 drang er in Larirette ' s Bude ein und schloß rasch

— in früheren Jahren mit moralischem Entsetzen , später
ohne solches , — daß man ein von solchen Personen er -

wiesenermaßen begangenes Verbrechen mit ruhigem Achsel-
zucken verurtheilt , während man den nicht erwiesenen Vor -

w u r f eines Verbrechers mit gärender Galle und

st e ch e n d e m Blut als ein scheußliches Attentat verurtheilt
selbst dann , wenn die Verdachtgründe nicht unerheblich sind.
Einzelne Erlebnisse dieser Art haben in mir einen unauslösch -
lichen Eindruck hinterlassen . Als ich noch in Bonn Privat -
dozent war , wurde gegeil einen , seitdem verstorbenen ,
Professor der Verdacht eines schweren und ge -
meinen Verbrechens ruchbar . Zufällige Verbindung
mit einem Zeugen , mit welchem ich intim war ,

brachte in mir einen solchen Grad von Ueberzeugung von

der Begründung der Anschuldigung hervor , wie ich ihn
später als Geschworener nie wieder gehabt habe , wo

arme Teufel munter ins Zuchthaus geschickt wurden . Der

Staatsanwalt jedoch fand die Zeugenaussagen nicht be -

stimmt genug und weigerte sich , Klage zu erheben , was

er um so leichter thun konnte , da Niemand eiil besonderes
Interesse bei der Entdeckung des Verbrechens hatte . Um

diese Zeit hörte ich von einem angesehenen rheinischen
Juristen in einer sehr respektablen Gesellschaft unan -

gefochten den Grundsatz aussprechen , daß ein Staats -

anwalt aus Rücksicht auf die Gesellschaft wohl thlle , die

Spur eines Verbrechers in höheren Gesellschaftskreisen
nur dann zu verfolgen , lvenn er wegen zu großer Publi -
zität nicht mehr anders könne . Das sei gerade der Vor -

zug der Einrichtung der Staatsanwaltschaft , daß der

öffentliche Ankläger auch ein Verbrechen ignoriren könne ,
wenn ihm dies zur Vermeidung von Aufregung nützlich
schiene. Es sei wichtiger die Autorität von Beamten und

Notabeln ungeschwächt zu erhalten , als eine That
ans Licht zu bringen , über die vielleicht schon
Gras gewachsen sei. Später habe ich, da mir mein

wechselvolles Leben manchen Blick in die Verhältnisse der

Gesellschaft gestattete , den nicht Jeder thun kann , eine

ganze Reihe von Fällen erlebt , in welchen Verbrecher , die

wenn sie arm und ohne Einfluß und Verbindungen
wären , im Zuchthanse säßen , unangefochten in der Ge -

sellschaft verkehrten , in Ehrenämter gewählt wurden und

eine glänzende Rolle spielten . Ich habe in solchen Fällen
immer gefunden , daß auch Diejenigen , welche ganz genau
um die Sache wußten , sich dem Eindruck der äußeren
Respektabilität solcher Personen nicht entziehen konnten .

Der konservative Theil der Gesellschaft aber ( und die meisten

sogenannten Liberalen gehören mit dazn ) verhält sich nicht
nur thats Schlich so, sondern grundsätzlich ,
wenn man anch diese Grundsätze nicht immer offen aus -

spricht . Denjenigen Privatmann , der es wagen wollte ,

die Thür hinter sich. Ohne Mühe fand er die Fallthür
und nachdcni er sie in die Höhe gehoben , setzte er den Fuß
ans die Leiter . Plötzlich schien es ihm , als ob ans der

Tiefe der schwarzen Höhlung von Zeit zu Zeit menschliche
Stimmen an sein Ohr schlügen .

Eine Sekunde lang zögerte er .

Was würden die Männer sagen , wenn er plötzlich vor

ihnen anstauchte und das Gcheimmß ihrer Zusammenkünfte
verletzte ? Wie sollte er sich rechtfertigen ? Wie ihr Miß -
trauen verscheuchen ?

Seine Unentschlossenhcit dauerte nur einen Augenblick .
Er gehörte zu jenen Menschen , welche unerschütterliches
Vertrauen ans ihren Glücksstern setzen . Kühn entschlossen
stieg er hinab . Das Geschrei dcS Zornes und der lieber -

raschung , welches sein plötzliches Erscheinen verursachte ,
konnte ihn nicht außer Fassung bringen .

Keine Muskel seines Gesichtes zuckte. Er sah in der

That imponirend aus , wie er so dastand , die Arme über

den , Mantel gekreuzt , nnt flammendem Auge und hoch-
erhobenem Haupte .

So kam es , daß die ersten , welche sich auf ihn gestürzt
hatten , unentschlossen zurückwichen .

Tcshommcs hatte sich nicht vom Platze gerührt .
Aus der Gruppe heraus , in deren Mitte er auf einem

der Quadersteine saß , welche halb in den Boden eingelassen
als Sitze dienten , richtete er ans den Offizier einen feind -
selig blitzenden Blick . Und diese beiden Gegner , welche ein -

ander ebenbürtig waren , schauten sich herausfordernd an .

Der General streckte die Hand aus . Man begriff , daß
er sprechen wollte . Alle schwiegen .

Inmitten dieser bedrohlichen Stille begann er mit seiner

einen solchen angesehenen Verbrecher zu entlarven , würden

die Meisten mit wahrer Gehässigkeit anfeinden . In
einer Verleumdungsklage würde der Entlarvungsversuch
unter zehn Fällen gewiß neunmal nüt der Verurtheilung
des „ Verleumders " enden , wenn derselbe auch nichts als

die reine Wahrheit gesagt hätte

. . . . .

„ Es ist keinem Zweifel unterworfen , daß die Ent -

deckung von Verbrechen in den herrschenden Kreisen —

verstehe man nun darunter die Bureaukratie , die Reichen ,
die Adligen , oder was die Verhältnisse eben mit sich
bringen — stets einen Eindruck hervorbringt , welcher den

Herrschenden überhaupt ungünstig . ja unter Umständen
gefährlich ist . Die Halsbandgeschichte und der Praslin ' sche
Mord sind nicht ohne Einfluß auf die nachfolgende
Revolution gewesen *) - Das Volk erkennt unwillkürlich ,
kraft der bloßen Gesetze der Jdeenverbindung , jenen
Kreisen im Allgemeinen eine Mitschuld zu , die bisweilen

vorhanden ist , bisweilen nicht , und vielleicht niemals in

dem Maße wie sie angenommen wird . Es ist daher voll -

kommen richtig , daß die einfache Uebung der Gerechtigkeit
in solchen Fällen oft „die Ordnung gefährden " kann . Ich
sehe davon ab , daß nach der Ansicht von uns Sozialisten
diese Ordnung selb st in vielen Punkten
ein Uebel ist , dann bleibt wenigstens das

unzweifelhaft stehen , daß eine Erschütterung der Ordnung
als moralisches Gewitter ebenso oft heilsam gewirkt hat
als zerrüttend und daß es auch ohne den Satz „fiar justitia
pereat mundus " * * ) meist eine unberechtigte Art Vor -

sehung zu spielen bleibt , wenn man die Sünden der

Herrschenden um der Erhaltung der Ordnung willen be -

mäntelt . Immerhin jedoch glaube ich , daß das

Bemäntelungsbestreben eine natürliche Basis hat , wo es

überhaupt eine natürliche herrschende Gruppe giebt . Die

konservative Partei wird ihm huldigen ; bisweilen nur

ganz im Allgemeinen , bisweilen in Gestalt eines Be -

mäntelungskomplotts , endlich bisweilen auch als Komplott
von Mitschuldigen . "

So Friedrich Albert Lange . Herr Baare und der

altenburgische Staatsministcr von Leipziger mögen die

Ausführungen des scharfsinnigen Denkers mit Auf -
merksamkeit lesen , nud nicht blos diese ehrenwerthen
Männer , sondern auch ihre Eideshelfer , Schntzverwandten ,
Sippen und Magen . Und wer sich der Vorgänge des

letzten Jahres erinnert , wer des Falles Lindau , wer des

Boykotts gedenkt , der über Franz Mehring verhängt

*) Die Halsbandgeschick ' - auf 1789 , die Ermordung der

terzogin von Choiseul - Prask . «durch ihren Gatte » , der sie seiner
elieblen wegen 1347 aus dem Wege räumte , auf die Februar -

revolutiou 1348 .
• *) Gerechtigkeit muß sein , und geht die Welt zu Grunde .

lebhaften und kräftigen Stimme , die zugleich vibrirend und

einschmeichelnd erklang :
— Ich habe den Ort Eurer Zusammenkünfte entdeckt .

Wie , das ist meine Sache . Aber so bald ich hier herauskomme ,
könnt Ihr sicher sein , daß ich Euer Gcheimmß wieder vergesse !
Nur iverdet Ihr gut daran thun , einen anderen Schlupf -
ivinkel zu suchen , da man bereits diesen hier zu gut zu
kennen anfängt . Ich bin nun gekommen . Euch einen Rath
zu geben . Ich weiß , daß Ihr gute Bürger seid , deshalb
bin ich zu Euch gekommen . Ihr wißt eben so gut wie ich,
was sich vorbereitet . Wenn Ihr wollt , so wird das Volk
und die Republik siegreich aus einem nahen und unvermeid -

lichen Zusammensturz hervorgehen . Zu diesem Zweck müssen
wir uns vereinigen .

Ich bin Republikaner , obgleich Soldat , und ich bin

gekommen , um Euch zu sagen , daß ich meinen

Degeil in den Dienst der Republik stelle , um sie
zu vertheidigen , im Innern gegen die schädliche
Wiederkehr der Reaktion , nach außen gegen die monarchische
Koalition Europas , welche nur auf ein Zeichen wartet ,
um nnsre Grenze zu überschreiten und in unser Gebiet ein -

zufallen .

Ihr seht , daß ich mich nicht fürchte , mich politisch
blosznstellen , und mein Erscheinen bei Euch , die ich für
feindlich , aber loyal halte , ist ein Pfand meiner Auf -
richtigkeit .

Andere haben mich um meine Unterstützung gebeten .
Ihr wißt , von wem ich sprechen ivill . Aber ich habe kein
Vertrauen zu ihnen , während ich Euch vertraue . Wollt
Ihr mir vertrauen ? Wenn wir uns verbinden , können wir

große Dinge unternehmen — und siegen .



wurde , weil er einer einflußreichen Klique die Maske vom
Gesicht riß , wer sich iu ' s Gedächtniß zurückruft , daß die
Berliner Bourgeoisie eine Reihe Falscheidiger aufzuweisen
hat , die entlarvt sind und ungestraft ihres Daseins sich
freuen , „respektabel " vom Scheitel bis zur Zehe , der
wird die Charakteristik Lange ' s mit doppeltem Nutzen
fefen .

Poltfiftfje
Berlin , den 3. September .

Eine köstliche Persiflage ( Verhöhnung ) der e u r o -
p ä i s ch e n Diplonialen - und „ Staatsmänner " - Wirthschaft
finden wir in der — „ Kreuz - Zeitung " . Dieses Blatt , das
mitunter noch den Muth hat , die Wahrheit zu sagen , läßt
sich in einer englischen Korrespondenz ( S. die Nummer
von gestern Abend ) wie folgt schreiben :

London . S1. 2tug . Es ist nicht leicht , um diese Jahres -
zeit politische Persönlichkeiten hier anzutreffen . Sie sind zu -
meist in alle Windrichtungen der Windrose verschwunden und
werden vor dem Spätherbst nicht zurückkehren . Trotzdem ist es
mir gelungen , einige auf der Durchreise begriffene Arbeiter auf
dem Felde der hohen Politik am Knopf zu fassen . Das Er -
gebniß ineiner Nachforschungen ist keineswegs erfreulich . Staats -
Männer , die sonst die verschiedensten Ansichten zu haben pflegen ,
sind sich darin einig , daß die politische Lage in Europa gegen -
wärtig sehr ernst und unheilschwangerist . Wohin
der Blick sich wendet , thürmeu sich , ihrer Ansicht nach . G e -
Mitte r w o l k e n auf , am schwärze st en , wie ge -
wohnlich , im Osten . Allerdings glaubt man nicht ,
daß Rußland und Frankreich jetzt schon willens sind ,
ihr Bündniß in der Feuertaufe zu erproben , dies ge -
schätze aber einzig und aNein deshalb nicht , weil Ruß -
land sich zu dem Riesenkampfe noch nicht genügend gewappnet
fühle . „ Sobald aber das neue Geivehr eingeführt ist und die
strategischen Eisenbahnen mit Doppelgeleisen sertig sind , dann
wird der Zar nicht länger anstehen das Schwert zu ziehen und
im Verein mit Frankreich den Dreibund zu bekriegen . " So
äußerte sich ein Diplomat , der mit den russischen Verhältnissen
intim vertraut ist und setzte hinzu : „ Rußland trifft seine Vor -
bereitüngen in der besonnensten und geschicktesten Weise . Seine »
Agenten ist es gelungen , den Serben den Kopf zu verdrehen
und sonst auf der Balkanhalbinsel Zwiespalt zu säen . Wenn
die Saat aufgeht und reif ist , dann wird auch Rußland mit
seinen Rüstungen fertig sei ». Der Sultan wagt gegenwärtig
kaum Athen , zu holen , ohne den russischen Botschafter um Er -
laubniß zu fragen und dieser beutet seinen Einfluß , im Ein -
vernehmen init dein französischen Botschafter , nach Kräften
aus . In Italien ist die srauzosenfreundlich und Anti - Drei -
bund - Partei im Zunehmen begriffen , so daß ein Abfall
zu befürchten steht , falls ein Umschwung der öffcnt -
lichen Meinung noch zur rechten Zeit dewirkt werden
kann . Spanien sucht augenscheinlich seine Neutralität
zu Markte zu tragen , da es alle Handelsverträge
gekündigt hat ; Frankreich rüstet bekanntlich mit aller
Macht ! Wie soll das alles enden ? Uns Engländern kann es

eigentlich glcichgiltig sein , denn die allgemeine Spannung er -
möglicht uns , Egypten zu halten und sonst unsere Interessen
zu wahren ; sollte es aber zum Kriege kommen , dann werden
wir unter allen Umständen noch besser daran sein . Die krieg -
führenden Länder würde » nicht nur Waffe » und Vorräthe von
uns kalffen , sondern müßten uns auch für unsere Neutralität ,
eventuell Hilfe , auf eine oder die andere Weise Entschädigung
leisten . Krieg scheint unvermeidlich , erstaunlich ist es nur , daß
der Dreibund anscheinend ruhig wartet , bis seine Gegner im
Osten und Westen zum Kampfe gerüstet sein werden , anstatt
zuzuschlagen , so lange die Chancen noch günstig liegen . An
einem casus belli fehlt es wahrlich nicht , und hat es seit
Jahren nicht gefehlt . Im Jahre 1887 war vielleicht der
günstigste Moment . Ja , wenn dazumal Deutschland und
Oesterreich energisch aufgetreten wären , würde es vielleicht
möglich gewesen sein , einem Kriege überhaupt auf viele
Jahre vorzubeugen . Denn weder Rußland noch Frankreich
wäre im Stande gewesen , in das Feld zu ziehen , und beide
hätten sich einen » Ultimatum fügen müssen . Jetzt würde eine

. Forderung an Rußland , an der deutscheu und österreichischen
Grenze abzurüsten , unzweifelhaft zum Kriege führen — und

. doch wäre das besser , als ein Krieg in zwei Jahren ! "
Soweit mein Gewährsmann . Den Leser wird der hetzende

Ton einigermaße » Wunder nehmen , da die Engländer sonst
doch gehörig in die Friedensposaune stoßen und einen etwaigen
Friedensstörer mit ihrem vollen Zorn bedrohe ». Thatsächlich
aber — so ganz sub rosa — lüftet es die Engländer ,
dem Beispiel der Amerikaner zu folgen und
en gros im Trüben zu fischen . Der Amerikaner kann
sich das leisten , da er wohl weiß , daß keine europäische Macht
so wahnsinnig sein würde , ihn in seinem Lande zu be -
kriegen . In diesem Bewußtsein der Sicherheit hat es

Er schwieg , um die Wirkung seiner Worte abzuwarten .
Marche - Seul ergriff das Wort zur Entgegnung .
Seine kreischende , scharfe Stimme unterbrach die Stille

wie ein schriller Pfiff . In kurzen abgebrochenen Sätzen
sprach er :

— Wir glauben den Soldaten nicht , am allerwenigsten
den Führern . Ihr Name zwar ist populär , aber nicht Sie

sind schuld daran . Sie nennen sich Republikaner . Sic

verdanken Ihr militärisches Glück , Ihren Rang als

Brigadegeneral den Orleans . Sie sind eine Kreatur

des Herzogs von Slumale , Sie leugnen es nicht , Sie haben
es genügend gesagt — und geschrieben . Jetzt , da Sie in

Bcdrängniß sind und das Glück Ihres Herrn wanken fühlen
kommen Sie zu uns . Ihnen fehlt neuer Ruhm . Sic halten
die Republik für eine Soldateutochter , welche von der Uni -

form geblendet , Sie zum Tivisionsgencral und zum Kriegs -
minister machen soll .

— Das ist nicht wahr — unterbrach ihn der General ,

welchen diese brutale Anrede außer Fassung brachte , das ist
nicht wahr .

Ich verdanke meine St ellung nur meinem Degen , den

Kämpfen , die ich ausgefocht cn , den Schlachten , die ich ge -

liefert habe .
— Mag sein , — nahm wieder Marche - Seul das

Wort , — aber das ist uns ganz gleich . Die Armee

ist unsere natürliche Feindin . Sie wird uns morgen zu -
sammenschießen , wie sie es gestern gethan !

— Das ist ein Jrrthum . Die Armee ist heutzutage
die Nation selbst . Ist sie nicht zusammengesetzt aus den

Kindern des Volkes V Im Falle der Noth würden die Sol -
baten ihr Brot mit den Arbeitern theilen !

— Wie sie ihnen die Kugeln in der Rue Trans -
nonain haben zu Theil werden lassen ! erscholl kreischend die
Stimme Deshommes .

Doch davon abgesehen , welches Vertrauen könnten
wir zu Ihnen haben ? heute sind Sie bei uns ; gestern warenSie
in der Rue de Beaujolais bei denjenigen , welche sich

„ Onkel Jonathan " derzeit gewagt , den britischen Bot -
schafter , Lord Sackville , ohne die geringsten Umstände mit
Schimpf und Schande ans dem Lande zu jagen und späterhin
die Forderungen der italienischen Regierung zu verlachen .
„ Laßt sie nur herüber komnien, " sagte damals ein
amerikanisches Journal , „ und recht viel Geld mit -

bringen , wir werden ihnen die Landung nicht
wehren , Soldaten sind brauchbarere Leute ,
als sie uns sonst herüberschicken und wür den

sich recht gut zu amerikanischen Bürgern eignen .
Zurück geht keiner ! " Während also d i e A in e r i -
faner mit der Hungersnoth des europäischen
Kontingents Spekulation treiben , suchen die

Engländer aus der drohenden politischen
Lage Vortheil zu ziehen , vergessen aber , wie es mir

scheinen möchte , daß ihre Interessen mit denen der anderen
Staaten Europas denn doch zu eng verwachsen sind , um sie
gänzlich gegen jeden Schaden zu sichern . Nun , hoffentlich wird
Lord Salisbury , der scharf- und weitsichtig genug ist , um die

Freundschaft des Dreidundes und den Werth des Friedens zu
schätzen , im Stande sein , dem Schüren gewisser hochgestellter
Engländer Einhalt zu thnn . Daß diese Persönlichkeiten aber

Lage zuzuspitzen , kann nicht ge -dieschon viel gethan haben ,
leugnet werden . " —

Natürlich gehören „die Arbeiter auf dem Feld der

hohen Politik " , welche ' der „ Krenz - Zeitungs " - „ Maun " an
dem Knopf faßte ( in welcher Kneipwirthschaft des

Leicester - Square ?) zu der großen Kompagnie der „Steif -
leinenen " des biedern Ritters Fattstaff , aber so gut wie die

echten unverfälschten Staatsmänner , die heute „die Ge -

schicke der Völker " mit dem bekannten , von Oxenstierna so

hübsch gekennzeichneten Verstand lenken , werden sie immer -

hin wohl sein .
Jedenfalls ist es richtig , daß die Dinge so verfahren

und verhauen sind , wie nur irgend möglich und daß , wenn
die zwölf ersten besten Dienstmänner der ersten besten Stadt

während der letzten 20 Jahre in ihren Dtußestunden die

Geschicke Europas gelenkt Härten — an Stelle der „genialen "
Staatsmänner , deren wir uns in dieser Zeit zu erfreuen
hatten — daß es dann sicherlich nicht schlechter in

Europa bestellt , das Tohu Wabohu nicht wüster sein
könnte . Im Gegentheil — wir möchten wetten , daß es

nicht ganz s o arg wäre . Denn etwas Ordnungssinn hat
schließlich doch jeder Dienstmann — sonst könnte er seines
Amtes ja nicht walten .

Wie schade , daß der Befähigungsnachweis für die

Herren Diplamaten und Staatsmänner nicht eingeführt
worden ist ! —

Das Vorgehen Rußlands in der Dar -

dancllcnfrage hat nicht den sensationellen Charakter ,
welchen ein Artikel des Londoner „ Standard " ihm anfäng -
lich beigelegt hatte , — es handelte sich blos um einen

Fühler , wie deren schon viele zu verzeichnen waren — allein

dessen ungeachtet ist es von nicht zu unterschätzender Be -

dentung , daß die russische Diplomatie den jetzigen Moment

für einen abermaligen Vorstoß geeignet hält .
Wie richtig es ist , was wir schon so oft hervorgehoben

haben : nämlich , daß die Annexion von Elsaß - Lothringen
die politische Grundursache ist , aus welcher die permanente
Beunruhigung Europas seit dem 1870/71cr Krieg ent -

springt , — das wird durch die von den Meisten vergessene
oder im Drang der Ereignisse nicht beachtete Thatsache be -

wiesen , daß Rußland schon während der Friedensverhand -
lungen mit Frankreich — Anfangs 1871 — den europäischen
Mächten die Erklärung abgab , daß es sich durch die Dardanellen -

Verträge , welche den Bosporus und die Dardanellen

den Kriegsschiffen aller Nationen v e r -

schlössen , nicht mehr gebunden erachte .
Die russische Diplomatie sah also voraus , daß ihr durch
die dauernde Verfeindung �Deutschlands und Frankreichs
eine günstige Situation geschaffen werde . Sie hat
richtig gesehen , und das jetzige Vorgehen Rußlands

cdanellensrage stützt sich ausdrücklich auf die da -in der Dar
mals von Rußland abgegebene Erklärung , und ist folglich
direkt auf den 1870/71 er Krieg zurückzu -
führen .

Jedenfalls aber — und das ist das Gute für uns —

richtet das Vorgehen Rußlands sich in erster Linie gegen
England — weit mehr noch als gegen Oesterreich . Dies

hat den doppelten Vortheil , daß nur erstens gegebenen
Falls England auf unserer Seite , und dadurch das Meer -

offen hätten , und zweitens , daß die französische Republik
vor die Wahl zwischen England und Rußland gestellt wird
— eine Wayl , welche nicht zweifelhaft sein kann . Der Bei -

für unsere Vcrtheidiger ausgeben , während sie unsere ärgsten
Feinde sind .

Der General erbleichte .
Woher wußte Jener das Alles ? — doch er war

zu klug , um den Versuch zu machen , es zu leugnen .
— Allerdings , — sprach er , — habe ich gestern die

Führer der Oppositionspartei und die auf ihrer Seite

stehenden Journalisten gesehen .
— Ah, sehr gut !
— Ja , was beweist denn das ? Ich habe gewünscht

sie zu sehen , sie kennen zu lernen , zu erfahren ,
was sie vorhaben . Ucbrigens haben diese selbst mich
rufen lassen . Ich war in aller Rnbe darauf bedacht , in

Vendome im Kreise meiner Familie die letzten Tage meines

Urlaubs zu benutzen , da sandten sie einen der ihrigen ab,
um mich aufzufordern , insgeheim nach Paris zu kommen ,
um da mit ihnen zusammenzutreffen . Ich bin gekomm : n,
um sie aus eigener Anschauung zu benrtheilen . Nv . n, das

Resultat dieser Zusammenkunft ist , daß ich hier unter

Ihnen bin . Ich habe den Beweis , daß Sie allein W. chr -
heit und Gerechtigkeit lieben .

Ein beifälliges Gemurmel folgte diesen Worten .

Tie freimüthige Art deS Soldaten , sein gewinnendes
Auftreten , der kraftvolle und einschmeichelnde Ton seiner
Stimme , die fast magnetische Anziehungskraft , welche von

seiner Person ausging , alles dies hatte auf seilte Zuhörer -
schaft den größten Eindruck gemacht .

Mit der Sympathie für ihn , die er sofort herausfühlte ,
nahm der General ruhig lächelnd die Gemüther dieser Leute

gefangen .
Marche - Seul ahnte den Ausgang der Sache .
Er sprang auf und warf sich mit seinem mageren

Körper zwischen die ausgestreckten Hände und den Mann ,
welchen sie suchten .

Außer sich vor Angst , von Fiebergluth geschüttelt ,
schrie er :

— Narren , unglückliche Narren ! Was wollt Ihr thun ?

Seid Ihr denn Kinder ? Jener täuscht Euch ; wenn Ihr ihm

tritt Englands zu dem Dreibund würde diesem , der bi - lM

noch in der Luft steht , eine sichere Basis und festen tf '

sammenhalt geben , und einem russisch - sranzösischen BunW

auch die entferntesten Chancen des Erfolgs nehmen . ,
Die französische Republik wird sich wohl hüten , dum

Hinüberdrängen Englands auf Seiten des Dreibundes IM

aller Vortheile zu berauben , welche die gegenwärtige w)

und die Aussicht aus die Bundesgenossenschaft England

ihr bietet . � -

Kurz — vor die Wahl gestellt , zwischen Rußland u

England zu wählen , muß die französische Republik sich si'

letzteres entscheiden , will sie nicht politischen und moralw
Selb st mord verüben . —

Die Feier des Sedantages ist diesmal , trotz de

neuerlichen Versuche , den Chauvinismus wieder anzufache n

und trotz aller Anstrengungen der Geschäfts - Chanvunfle
noch kümmerlicher ausgefallen als im vorigen Jahre . �
sogenannte „ Nationalseier " ist offenbar im Absterben v

griffen . Selbst die „ Kreuz - Zeitung " muß zugeben , daß
in Sachsen , wo der Sedansdusel von den Ordnungspartcu
toller als irgend wo anders im deutschen Vaterland gehcg
und gepflegt wurde , das „Fest " an vielen Orten nicht g

feiert wurde , wo es voriges Jahr noch gefeiert worden >va -

Dagegen ist die Lafsallefcier dieses Jahr glänze »�
verlaufen als jemals zuvor . .

Unsere Gegner sprengen zwar aus — die

furter Zeitung " ließ es sich sogar tel e gr aph i r esi�
( „telegraphirt wie gedruckt " ) — bei Gelegenheit der helF' j!
Lassallefeier sei es zwischen „ Alten " und „ Jungen " ,
„Lassalleanern " und „ Marxianern " in Berlin und andere

orts zu heftigen Streitigkeiten gekommen , — die „Ji ' "0c
und „ Marxiancr " wollten , daß Lassalle „entthront " werde�
und was solcher Albernheiten mehr sind . Natürlich 9 .

Niemand an Dergleichen gedacht , und soviel uns bekan

ist , giebt es in Deutschland überhaupt weder „Lassalteane
noch „ Marxianer " , sondern einfach S o z i a l d e m o k rate

Und die L a s s a l l e f e i e r ist niemals Pen , PcrstP�
kultus gewidmet gewesen ; sie galt — außer vielleicht
den ersten Jahren — stets dem Gedächtniß aller too »

Vorkämpfer des Proletariats , — und sie ist stets in dttl j
demokratischen Geiste begangen worden . Daß w »

Lassalle scharfe Kritik anlegen , thut der Lassallefeier ke»

Abbruch — die Sozialdemokratie kennt keine Götzen u .

kennt keine Päpste , — sie übt auch an ihren Besten
haltlose Kritik , und die Kritik thut der Liebe und «

ehrung fürwahr keinen Abbruch . —

Gegen den Reichskrakehler in Friedrichsruhe ,
�

seit der Ehrenhumpen - Orgie in Kissingen ganz rabiat ib

worden zu sein scheint und ein Schmutzgeschoß nach °
�

anderen aus seinem Hinterhalt abschnellt — richtet sich . «

sehr bissiger Artikel in der Wiener „Presse " . Der Ach

ist unzweifelhaft offiziösen Ursprungs und es heißt datt
'

Mit der Wahl in Geestemünde ist dem Fürsten Bj- chL
die Rednertribüne des Deutschen Reichstags für alle

kriminationen , die er persönlich vertreten will , zur Verfug �
gestellt wordem Nach den verschiedeittlichen Kundgebungen �
„ Hamburger Nachrichten " und der Münchener „Allgechich

"
scheint Fürst Bismarck sehr viel an der PolitikZeitung ' � _

Nachfolger im Amte tadeln zu wollen , und in ganz
land sieht man nicht ohne Spannung den Reichstagsrede » . z
Exkanzlers entgegen , aus denen zu entnehmen sein wird . Pj
an den kleinlichen Polemiken , die gleichsah

- - - -

Bismarck ' ? Namen gegen den „ Neuen Kurs " " losgcc-�z
wurden , auf Bismarck ' s Rechnung zu stellen ist und - - ' Li
auf Rechnung des Uebereifers feiner Freunde . In letzter o, .

hat sich bieser Uebereifer mehrfach und in so u n e r g »P«
liehet Weise geltend gemacht , daß ". vjt

den deutschen Kai ) .Wenige nachträglich deutschen
und ' das Deutsche Reich zur Entlasse, ,
Bismarck ' s zu beglückwünschen geneigt w» ,
den . Das Gedächtniß der Menge ist kurz , , �
doch nicht so kurz , daß die Lobpreisungen vergessen ,

welche der Reichskanzler den staatsmännischen Talenten . „x
Prinzen Wilhelm , des jetzigen Kaisers , bei Lebzeiten
Wilhelm ' s I . und während der neunzigtägigen Regierung A

Friedrich ' s widmete . Noch erinnert sich Jeglicher an Bisni » s
Prophezeiung , daß dieser junge Prinz als Monarch sein „cnö �
Kanzler " sein werde und - - weil die zweite Propyri�-�
allerdings früher als der Prophet es erwartet hatte , e" ' 0e f loi
ist , darum mögen viele den Tadel , in welchen das Lob

FüÄehedem gekehrt wurde , eher der Empfindlichkeit ves
als der Sache selbst zugeschrieben wiffen . Sehr seltsam t,
der Eindruck , als jüngst eines der Organe des Kanzlers b

sicherte , Bismarck wäre mit Kaiser Friedrich viel besser

glaubt , seid Ihr verloren ! Und selbst wenn er aufrichtig
müßten wir ihn doch verstoßen . Zwischen ihm und

Pli ' i
zwischen seiner Sippe und der unserigen , fließt das

unserer gemordete » Brüder , liegen die Leiden unserer �
faugenen , aller Schmerz der Wittwen und Waisen , w«

�
seine Führer und Soldaten zu solchen gemacht habe »,
wenn er ehrlich wäre , würde er eines Tages Euch verra

haben , wie er heute jene verräth . Er befindet sich
Händen seiner Klasse , welche ihn , wenn die Zeit dazu

sein wird , uns zu erschießen zwingt .
Die Anderen wichen zurück . Deshommes hatte so
»nS novnSol koiiit » föfinnitP fi/iffn oinpit frtTrftpit chzeugend geredet , seine Stimme hatte einen solchen Ansdru » �

daß der Enthusiasmus für den General pl�Wahrheit ,
verflog .

Dann wandte sich der Schuhflicker gegen . . . . .
mit einem Blitz von Haß in seinem blassen Gesicht und

drohend erhobenem Arm und sprach zu ihm : � f

den ®�i!

— Sie haben es gewagt , sich in unsere Gesell«--�
einzuschleichen . Sie haben das Geheimniß unseres ZusiP�«
ortcs verletzt ; wenn wir Sie gehen lassen , verro ,

Sie uns , besonders jetzt , da es für ' Ihren Ehrgeiz »ich�

thnn giebü . . . . .. . _ mf 'Ter General lächelte und zuckte leicht mit den

Er schlug seinen Mantel auf und sprach kurz

er seine BrusP darbot : Schießt doch !
_ � �

Marchc - Senl , unvcrsönlich wie der Strafrichter , | �
seine Pistole ans der Tasche seines gelben Uebcrziehcv
zogen . .

Kalt erhob er die Waffe bis zur Höhe des ®c

des Generals . r
Drei oder vier der Anwesenden warfen sich � 1

und entrissen ihm die Waffe . $
— Was willst Du thun ? herrschten sie ihn an ,

sind keine Mörder !
� �

und

' v- rden .
de, »

Ehre .

st. Ans

"herale" i

Stärke

$

Deshommes biß sich so heftig in die Lippen , - " - Aga-
Blut hcrvorfloß , dann ließ er sich, ohne ein Wort ' �
erschöpft auf einen Stein nieder .

Körper erzitterte wie im Fieber .
Sein ganzer

V .

k



Ätlommen als mit dem jungen Kaiser , der die „ große Zeit "
"icht miterlebt und in anderen politischen Anschauungen auf -
gewachsen sei . Ja , weshalb wurde denn nach dem Ableben
Kaiser Friedrich ' s , als Fürst Bismarck noch Kanzler war , so

gegen die Memoiren des Kaisers polemisirt , weshalb wurde
Professor Geffcken verhastet und für „schwachsinnig " erklärt ,wenn sich aus der großen Zeit jene Uebereinstimniung zwischenKaiser Friedrich und Fürsten Bismarck ergeben hätte , von der
man erst — ein Jahr nach der Entlassung des Fürsten etwas
Sa melden weiß ? Die Frage hat man hier ganz einfach da -mit beantwortet , daß eine verunglückte stilistische
«endung im Artikel die eigentliche Pointe desselben verwischthat . Diese Pointe sollte gegen den jungen aiser" ud gegen eine Politik gerichtet sein , welche
angeblich den Traditionen der „ großen Zeit " widersprach .chtch diese Behauptung aber konnte nur gewagt werden , wenn
ans das kurze Gedächtniß der Menge gesün -
° tgt werden wollte . Sozialistengesetz und Schutzzoll sind
*- wge, die lange nach 1871. erst in die Aktion des Regime
Bismarck aufgenommen wurden , und diese beiden Punkte , so -wie die heikle » Beziehungen zum Zentrum gehören gewiß nichtm die „ große Zeit " , welche der junge Kaiser noch nicht mit -
a«ebt hat . Es sollte eben das Prestige Bismarck
wieder einmal gegen das PrestigedesMon -
�chen in einer gesetzlich unfaßbaren Weise
ausgespielt werden , und damit ist dem Fürsten Bis -
warck ein recht schlechter Dienst erwiesen worden . . . . Fürst• Bismarck sah nicht , wollte nicht sehen , daß die neue Zeit
jMrker, gebieterischer war als seine Stellung , als Wohlwollen ,
Dankbarkeit des jungen Kaisers , die er verschwendete , der
»sUeir Zeit widerstrebend . Nicht major domus , aber
* uie Art Vormund des jungen Kaisershat Bismarck zu sein geglaubt und dieser Jrrthum des Alters
verschuldete seinen Fall . In diese Polemiken ist kürzlich eine
neue Wendung gebracht worden , indem man die Memoiren
»toon ' s mit Kommentaren Bismarck ' s versah und dieses Ge -
wisch gegen die Memoiren Moltke ' s ausspielte . Das i st ein
trauriger Streit . Roon und Moltke sind todt und
■Bismarck lebt ; seinen Fürsprechern genügt es nicht , daß
Bismarck mit seinen Zeitgenossen der grobe Mann war ; es
werden auch die Lorbeeren des Strategen aus
vem Kranze Moltke ' s gerissen , um sie dem
verstimmten Einsiedler von Friedrichsruh« w Füßen zu legen . Und das soll guten Ein -v r u ck machen ?

. . . Scharf und bitter ! Freilich , etwas zu fein für den
?tckhäutigeu Adressaten . Derselbe weiß sich sicher — nach -

der Staatsanwalt ihn bis jetzt verschont , ist auch mit
/Mlimmtheit auf weitere Schonung zu rechnen . Und zu
j�vlieren hat Der nichts — nichts an Ruf , nichts an
�ve. Die Kasse ist ja in Sicherheit . —

Iil.°s. Je[Jr hübsche Zusammenstellung giebt die „ Revue
Male " in einem Artikel „ Le declin de FEurope " , der
' C fpif . - c. i r .

s.. Aus de » Budgets der europäischen Staaten .
"llle fofxw - - - -J- ro
übey
Av folgende Zahlen entnehmen ( die Zahlen verstehen sichW Mark) .

Deutsches Reich .
l8SI . Einwohner : dllVe Mill . (seit 1820 sind 5Vs Mill .

�wandert ) . Budget für 1890/91 .
Ausgaben für das Heer . . . . . .GSSVe Mill . M.

» , die Flotte . . . . . 793/4 „ >

Summa 735�4 Mill . M.

Ausgaben für Erziehung und Unterricht
(exkl. Universitäten ) . . . . KOVe Mill . M.

Fticdenspräsenzstärke . 512 000 Mann , 94 000 Pferde .
Kviegsstärke . , . . 2 393 000 Mann , inkl . Landsturm

4 900 000 Mann ( jede zehnte
Person !)

stärke der Flotte 78 Schiffe , 533 Kanonen , 17 660 Mann

Bemannung , 16 770 Offiziere und Seesoldaten .

( V
JO.

Oe st erreich - Ungarn .
Einwohner : 41 Millionen . Budget für 1891 .

v Gulden ist zu 2 M. umgerechnet . )
Ausgaben für das Heer . . . . . .235 Mill . M.

„ # die Flotte . . . . . .23 . „

Summa 258 Mill . M.

Ausgaben für Schulen und Unterricht . 25 Mill . M.
Friedensstärke . . . 355 000 Mann , 67 000 Pferde ,
Kriegsstärke . . . . 1 813 000 „ 724 000 „
F�vtte . . . . . . 129 Schisse , 472 Kanonen , 11500

Mann Bemannung , Seesoldaten .

gi Alsdann wandte sich
«keral :

einer der Revolutionäre an den

6 — Sie sind frei , mein Herr !
»- Ml. bciTt

sprachw. v _ _ _ _ _ _ _iv . » " # er mit einem
wst, dem es an Würde nicht mangelte . — Wir vcr -
wähen es , Blut anders als im Kampfe zu vergießen . —
Jülich, Sie verrathen uns einst , . . . doch was schadet

Indem wir Ihr Leben verschonten , haben wir. - - - - -» � XJy ~ � v. v v»1. « vn
menschliche Gesinnung einem wehrlosen Gegner aegen -Xn« r; ,r. . . . . » _ _ _ _ _...4. _ _ _ _i. . �4� t. .i.f. 1; 1: .4. .. .. . 0

fe
( Sl -

Mri
|lf 1 •••»*»! vmvtn xi/vyncv yvyCU5
1 ct , der sich uns anvertraut hatte , bcthätigt . Später wer -

w wir uns vielleicht vor einer Barritade treffen , das ist
b*?. 8 anderes , aber heute wäre es ein Mord , und wir sind

�schaffen - Leute .

•voll » �vneral machte eine Bewegung , als ob er sprechen
in, A?' fber er besann sich, verbeugte sich tief und verschwand

�chatten der Gallerie .

(t�uyicfes Schweigen herrschte , nachdem er sich ent -

�ann erhob Marche - Senl hastig den Kopf .
Ii », " ne Physiognomie hatte das Gepräge eines schmerz -

Zornes .
Mit tiefer , dumpfer Stimme sagte er :

Ähr habt soeben einen Fehler , fast einen Berrath bc -

jjiplen ! {. Xtt . «. . . . . . . .; j . t

- - - - - - -

1. . .

Italien .
1890 . Einwohner : 31 Millionen . ( Der Lire ist zu

Vs Mark umgerechnet . ) Budget 1890/91 .
anAusgaben für das Heer . . . . . . 262 Mill . M

# „ die Flotte . . . . . . 97 A „

Summa 359V4 Mill . M

Ausgaben für Schulen und Unterricht . 16 Mill . M

Friedensstärke . . 262 500 Mann .

Kriegsstärke . . . 2 852 000 Mann .

Flotte . . . . . 252 Schiffe , 623 Kanonen , 20 429
Mann Bemannung .

Frankreich .
1891 . Einwohner : 39 Millionen . Der Frank ist zu

Vs Mark umgerechnet . ) Budget für 1890/91 .

Ausgaben für das Heer . . . . . .442 % Mill . M

„ „ die Flotte . . . . .162 % „

. . . Summa 604 % Mill . M.

Ausgaben für Erziehung und Unterricht
(exkl. Universitäten ) . . . . .83 % Mill . M

Friedensstärke . . 558 000 Mann , 143 000 Pferde .
Kriegsstärke . , . 4190 000 Mann .

Flotte . , , , . 398 Schiffe ( 49 im Bau ) , 43 000
Mann Bemannung . 25 000 See

foldaten .

Rußland .
1890 . Einwohner : 113 Millionen . ( Der Rubel ist zu

Mark umgerechnet . ) Budget für 1890 .

Ausgaben für das Heer . . . . . .660 Mill . M

„ „ die Flotte . . . . . .117 ,
„ „ Diverses für die Zwecke

des Heeres . . . . .27 ,
„ „ Finnland für das Heer . 7 „

Summa 836 % Mill . M

Ausgaben für Schulen und Unterricht8 1
( inkl . Universitäten ) . . 69 Mrll . M.
die Gefängnisse . . . . 43

Friedensstärke
Kriegsstärke .

Flotte ( ohne die im

begriffenen Schisse .

797 000 Mann , 153 000 Pferde
, 2 392 000 Mann ; Reserve und

Landsturm 3 118 000 ; zusammen
also : . 5 510�000 Mann .

Bau

. . . 397 Schiffe ; 30 500 Mann

Bemannung .

England .
1890 . Einwohner 33 % Millionen . ( Das Pfund Ster

ling ist zu 20 Mark gerechnet . ) Budget 1690 —91 .

Ausgaben für das Heer und Flotte . . 624 Mill . M

„ „ Schulen und Unterricht
(exkl. Universitäten ) . . . 94 % Mill . M.

Miliz . . . . . .150 259 Mann ,
Freiwillige . . . . 258 736 „
Indische Armee i . 127 810 „
Kriegsstärke . . . . 2 392 000 „ 830 000 Pferde .
Flotte . . , , . , 740 Schiffe , 1521 Kanonen , 94 850

Mann Bemannung , Seesoldaten
und Reserve .

Verschiedene Zeitungen reden von einem

Interview mit den französischen Sozialisten M a l o n
und B r o u s s e , und legen denselben chauvinistische Aeuße -

rungen mit Bezug auf das sogenannte russisch - frauzösische
Bündniß in den Mund . Ob Brousse ähnliche Aeußerungen
gethau hat , wissen wir nicht — er war stets Chauvinist und

Deutschenhasser — ist übrigens auch nie Sozialist gewesen ,
sondern abwechselnd Anarchist , Gewerkschaftler und Possi
bilist — ihm wären also derartige Aeußerungen allenfalls
zuzutrauen . Von M a l o n aber , mit dem wir während
des Brüsseler Kongresses und später in Paris verkehrt haben ,
wissen wir aufs Genaueste , daß er , als ehrlicher Sozialist ,
chauvinistischer Anwandlungen unfähig ist und speziell über

den russisch - französischen Vcrbrüdernugsschwindel genau
o denkt wie wir — und alle französischen

Sozialisten .
Mit sogenannten Interviews wird überhaupt ein ab -

cheulicher Unfug getrieben . So können wrr z. B. mit

theilen , daß Liebknecht , mit dem Korrespondenten der

„ Daily News " und des „ Weekly Dispatch " jüngst in Paris
lange Interviews gehabt haben wollen , bei seiner letzten
Anwesenheit in Paris mit keinem Korrespondenten eines

fürs/ ", ' dieser Mensch hätte von hier nicht weggehen

M
- . . . . Eines Tages werden aus seinen Be -

dgz g„Lroße Verbrechen begangen werden , es wird

�eiwa des Volkes fließen . Ihr werdet End ) dann dieses
»Nt�B8 . erinnern , denn Ihr werdet einen Theil der Ver -

eetlichkeit an dem Blutbad tragen !

s . . �Du täuschst Dich in Deinem Haß , Marchc - Seul , Du
Alles schwärzer , wie es ist , — sägte einer .

dich > Möglich , versetzte Dcshommes , — aber nur deshalb ,
tch das Volk liebe , und es mein ganzes Denken erfüllt .

»
�

»

, �. ct General das Freie gewonnen hatte , beeilte er

«UtJMeinen Freunden zu gelangen , die sich gewiß schon
fühlten .

«eji�fttzt nachdem er außerhalb der Szene war , nahm sein
J einen finsteren Ausdruck an . Eine Art Unbehagen

h
%

bemächtigte sich seiner . Es wurde ihm schwer , diese Nieder

läge zu ertragen , und er war über sich selbst erzürnt , daß er

' ich derselben ausgesetzt hatte .
*

Was war denn dieser Marche - Seul , dessen bittere Worte

o viel Einfluß ausübten .

Einen Augenblick sah er die Zukunft sehr deutlich vor -

aus . Er sah wie alles Elend , aller Zorn , welcher ans

diesem verbitterten und unglücklichen Menschen , aus diesem
leibhaftigen Bilde des ewig getäuschten , ewig beraubten

und unterdrückten Volkes sprach , sich gegen ihn
richtete , und ihn , den Tapfersten unter den Tapferen , packte
Furcht ; er verfiel auf den Gedanken , die Partei zu ver -

lassen . Aber das dauerte nicht lange . Er richtete sich in

der Nacht hoch auf , und als ob er einem unsichtbaren
Feinde Trotz böte , murmelte er :

— Ich werde bis zum Aeußersten gehen , um so
schlimmer für die , welche tollkühn genug sein werden , sich
mir in den Weg zu stellen .

Indem er um die Ecke des Platzes bog , hatte er einen

Schatten nicht bemerkt , der sich im dunklen Winköl einer

Thür verbarg .
Als der General vorübergegangen war , verließ der

Schatten sein Versteck .
— Sie haben ihn laufen lassen — brummte Collard

wüthend in sich hinein , — ick) bin verrathen !

In der Rue St . Placide warteten Robert und Michel
voll Besorgniß ; ein Schrei der Freude drang über ihre
Lippen , als der General eintrat .

— Wir reisen morgen ab , sagte er zu Robert Guidal ,
und ohne ein Wort hinzuzufügen , zog er sich in das Zimmer
zurück , welches Ferrand ihm überlassen hatte .

— So , — sagte Michel zu Guidal , als er fort war ,
— nun gilt es , sich von Neuem zu trennen .

— Ja , aber diesmal für sehr kurze Zeit , glaube ich,
bald wird er zurückkehren !

( Fortsetzung folgt . )

englischen Blattes zusammengekommen
Interview gehabt haben kann . —

ist , also auch keitt

Y»
Erklärung .

einer hiesigen Volksversammlung ist gesagt wor «

den, ich habe einmal erklärt : „ Durch den Parlamentaris -
mus ist Alles zu erreichen . " Jedenfalls war dann ein

wenn von mir beigefügt . Ich habe stets betont , daß die

künftige Entwickelung der Dinge — ob gewaltsam oder

nicht — „ ob Reform oder Revolution " ( wie ich die Frage
schon vor 20 Jahren stellte — siehe meine „ Grund - und

Bodenfcage " ) nicht von uns abhängt .
Ferner ist in der nämlichen Versammlung gesagt wor -

den , ich hätte geleugnet , daß ich einmal von „ Hinaus -
fliegen " gesprochen habe . Ist mir nicht eingefallen . Ich
habe mich blos dagegen verwahrt , daß ich, als ich die

Aeußerung that , abweichende Meinungen im

Auge gehabt habe . Ich bin und war stets für die un -

beschränkteste Freiheit der Kritik innerhalb der Partei . Ich
habe stets die Berechtigung , ja die Nothwendigkeit einer

„ Opposition " in der Partei anerkannt . Wer aber

gegen das Interesse , die Disziplin und
das Programm der Partei sich vergeht , der

„ fliegt hinaus " . Das habe ich gesagt , und das sage
ich auch heute .

Ein Redner in der gleichen Versammlung hat meine

uothgedruugene Abfertigung des Herrn Nieuweuhuis „ un -
anständig " genannt . Der betreffende Redner weiß vermuth -
lich nicht , was Alles vorausgegangen ist . Ich wehrte
„ unanständige " Angriffe ab , und freue mich ,
daß ich es gethan habe . Höchstens sagte ich nicht genug .
Jndeß das kann nachgeholt werden .

Den 3. September 1891 . W. Liebknecht .

Wir erhalten folgende Zuschrift :
Trier , den 29 . August 1S91 .

An
die Redaktion des „ Vorwärts " , Berlin !

Auf Grund des § 11 des Preßgesetzes ersuche ich Sie um
Aufnahme folgender Berichtigung : „ Der „ Vorwärts " hat in
seiner Nummer 109 vom 13. Mai d. I . behauptet , die Berg -
leute hätten geglaubt , meine Blätter hätten die Anzeigen des
Rechtsschutzvereins für das Saarrevier unentgeltlich aus -
genommen und ich hätte dann später plötzlich verlangt , daß
die Bergleute 600 M. dafür bezahlen sollten ; bei den Preß -
Prozessen meiner Blätter seien die Mitglieder des Rechtsschutz -
Vereins stets energisch für mich eingetreten , und zwar , ohne
Zeugengebühren zu verlange ». Das ist unwahr . Nicht für
Anzeigen des Rechtsschutzvereins habe ich 600 M. verlangt .
Als der Vorsitzende des RechtsschutzvereinS , Warken , in An -

klagezustand versetzt war , habe ich dem Vertheidiger desselben
650 M. und zwei von Warken verlangten Stenographen
255 M. vorgelegt . Diese Summe hat Warken nur theilweise
zurückgezahlt ,

' und wegen fortgesetzter Zahlungsverweigerung
war ich gezwungen , ihn zu verklagen . Inzwischen hat er nach
Erhebung der Klage 400 M. bezahlt . Ferner habe ich den

Bergleuten stets die vollen Zeugengebühren bezahlt , und zwar
nach der Liquidation , welche die Bergleute vorgelegt haben .

Ergebenst
Dasbach .

( Wir müssen es Herrn Warken überlassen , sich nun

auszusprechen . Red . d. „ Vorwärts " . )

Snztnle UlevevstiJjk .
An die Mnsikinstruincnten - Arbeiter Deutschlands !

In der Musikin st rumenten - Fabrik von P i t s ch -
mann u . Söhne , Aktien - Gesellschaft in Berlin , ist wegen
Lohndifferenzen ein Streik der Bälgemacher und

Ummer ausgebrochen . Wir bitten um strenge Fernhaltung
des Zuzugs .

Die AgitationS - Kom Mission .
I . A. : E. S p a r f e l d , Sorauerstraße 27 .

Alle Arbeiterblätter werden um Abdruck
gebeten .

Aufruf
an die Musikin st runienten - Arbeiter Berlins .

Kollegen ! Die Sammelkarten zu dem Agitationsfonds und
die Beitragsmarken sind bei folgenden Kollegen zu haben : im
Süd - Osten bei E. M a h n k e , Reichenbergerstr . 120 , und Sonn -
abends Abends S —9 % Uhr bei Rohr , Naunynstr . 78 ; im
Osten bei R. Frenze ! , Langestr . 20 , und Sonnabends Abend

- 9 % Uhr bei Wesse , Langestr . 28 , Restaurant ; im Norden
bei R . Ulbricht , Kastanien - Allee 95/96 , Hof , Quergebäude

Treppen .
Kollegen ! Da wir schon jetzt aus diesem Fonds einige

Kollegen von Pitschmann u. Söhne unterstützen müssen , ersuchen
wir um recht rege Betheiligung und rathen , vorzüglich durch
Werkstatt - Vertrauensleute zu sammeln . Thue jeder seine
Schuldigkeit !

Die Agitations - Kommission .
I . A. : Ernst S p a r f e l d , Sorauerstr . 27 .

Oranienburg . Durch einmüthiges Vorgehen haben die
Tischler von Oranienburg die zehnstündige Arbeitszeit
errungen , während vordem eine elfstündige und darüber üblich
war . Die Meister hatten sich anfänglich strikte gegen die Ver -
kürzung der Arbeitszeit erklärt und bei 30 M. Konventionalstrafe
beschlossen , die elfstündige Arbeitszeit beizubehalten ; jetzt haben
dieselben nachgegeben , außer dem Tischlermeister Päske .

Wir bitten nun alle zureisenhen Kollegen , nur bei zehn -
tündiger Arbeitszeit hier in Arbeit zu treten , dann werden wir

auch das Erreichte festhalten können . Ferner bitten wir zu
berücksichtigen , daß ein Meister unsere berechtigte Forderung nicht
bewilligt hat .

Mit kollegialischem Gruß und Handschlag
Die Lokalverwaltung des deutschen Tischlerverbandes .

I . A. : Krüger .

Krakau , S . September . Hier brach ein Fiakerstreik
aus . Kein einziger Fiaker ist Tags über auf dem Standplatze
erschienen . Die Polizei verhängte über die Wagenbesitzer hohe
Geldstrafen .

Mailand , 2. September . Dem Streik der Metall «
Arbeiter haben sich heute etwa 400 Mechaniker kleinerer
Etablissements angeschlossen .

VvivsslQNen dev Expodition .
L. in S . 40 Kreuzer erhalten . ' Absendung an die uns auf -

gegebenen Adressen erledigt .
P . H. in Wald . Die 3 fehsenden Nummern heute ab -

gesandt . Wegen der unregelmäßigen Zustellung wenden Sie sich
beschwerdeführend an die dortige Postdirektion .

R . V. , ÜÖ —fe. Wir sind zwar sehr gern gefällig , aber Ihre
Zumuthungen sind so eigenartige , daß sie nicht nur die Grenzen
unserer Expeditionsthätigkeit , sondern auch die unseres Verstandes
übersteigen .



Theater .
Freitag , 4. September .

Gprr > chans . Das Nachtlager in
Granada .

Kchanfpirllsnns . Roderich Heller .
Krsstng - Thcatcr . Die Ehre .
Friedritil - Milhelmstädt . Theater .

Die Fledermaus .
Mallner - Theater . Ihre Familie . —

Cavallsris . Berolina .
Berliner Theater . Julius Cäsar .
Thrniras - Theater . Im siebenten

Himmel .
Gstend - Theater . Berlin unter

Wasser .
Restdens - Theater . Frou - Frou .
KeileaUiance - Theater . Jung -

Deutschland zur See .
Adolph Ernk - Theater . Der

große Prophet .
Gebrüder Uichter ' s Variötö . Spe -

zialitäten - Vorstellung .
Theater der Reichshalle « . Spe -

zialitäten - Vorstellung .
Winter - Garten . Spezialitäten - Vor»

stellung .
Konkordia - Palak - Theater . Spe -

zialitäten - Vorstellung .
Kanfmann ' s Variete . Spezialitäten -

Vorstellung .
EisbeUer . Theater und Spezialitäten -

Vorstellnng .

LienksSIen .
llommsuSantonstr . 77 —73 .

Heute sowie täglich :

Ailftreteu der

Hamburger Gaudebriuler
Konzert - und Koupletsänger .

SInfang Wochentags 71/2 Uhr . Sonntags
6 Uhr . Entree : Wochentags 10 Ps . ,

Sonntags 85 Pf .
Empfehle meinen berühmten Illittagg -

tisoli ä la Dnval . B Kegelbahnen
k Billards . 2 Säle . I169I .

Etllblisjeilleut Huggeubageu
SM Ittloi - itZipIsts .

Täglich :

Hirt e rd altuii g 8 - Mu 8 1K.
Direktion A. Ködinann .

Dienstag und Freitag : Valzor - �denä .

Großer Frühstücks - und Mittagstisch
Spezial - Ausschank von P atzenhofer

Export - Bier , Seidel 15 Pf .
641 F . Malier .

Passage -
Panopticiim

und

Spezialitäten -
Theater .

Entree 50 Pfg .

Geöffnet
von 10 —10 Uhr .

CastaH ' s Panopticum .

Jetzt:
Friedrichstr . 165 ,

Ecke Behrenstrasse .
Neu a

Hamilton - Theater
Originell ! Ueterraschond !

Geöffn . v . ö Uhr früh bis 10 Uhr Abends
Entree 50 Zlf . Kinder 25 | lf .

Moabittt lZelellschMhllUs
Alt - Moabit 80 - 81 .

Heute : Grolirs Conrert .

SpeMlitlitell-VorstellNg.
Auftreten des Niristerschaftsringers
tSW EmäS Borchard

soivic des Muskelinenschen
WtäSf Fritz Schulz

als Athleten und Kettensprenger .
1000 Mark demjenigen , welcher

sämmtliche Leistungen nachmacht .
.Starke » länuerznm Ringkampf können

sich bei der Direktion melden .
Anfang 5 Uhr . Entree 30 Pf . Res «-

üitter Plah 50 Pf .
Volksbelustigungen aller Art .

Die Direktlou : Uellmutb Peters .

Tanzinstitut Wolf ,
Adalberlslrasse 8. Täglich Lehrkurse .
Verschiedene Abtheilungen . Privat�
Unterricht zu jeder Tageszeit . 12061 ,

Allen Freunden u. Bekannten offerire
von jetzt ab täglich frisch ankommendes
ISestf . PSkelschweinefieischi

Eisbein und Rippchen
ä Pfund 25 —35 Pfennig .

WesH . Butter - , Wnrst - n . Fleiscliwaaren
Handlung . Hauptgesch . : Wienerstr . 39

Filiale : Reichenbergerftr . 107 .

Die ( 11761 ,

Melilliandlnng von L. Brachvogel
Manteusfelstr . 75 , empfiehlt bestens
Rübsamen . . ü Pfd . , —,18 M
Spitzsamen , » „ , —,15
Hanssamen . , , , —,17
Vogelhirse . . „ . —. 18
Leinsamen . , „ , —,20
Blauer Mohn . „ , —,35
Weißer „ . „ , —. 45
Geschälter Hafer „ « —. 25
Ameiseneier . . „ . 1 . 30

Dr . Hocsch , Homöopath . Arzt
Artilleriestr . 27 . 8- 10 . 5- 7. Sonnt . 3 - 10

Freie Volksbühne .
Zur Feier des einjährigen Bestehens findet am

Sonntag , den « . September , Nachmittags SäVa Uhr ,
im OstensS - Theater ,

eine einmalige außerordentliche Aufführung des Hauptmann ' schen Dramas

Dar Sonnenaufgang
und zwar für sämmtliche Mitglieder aller drei Ablheilungen statt . >

Die Kanptrollcn befinde » sich in de » Zünden tüchtiger nnd
bewährter Künstler .

Zu dieser Vorstellung , welche Herr Oord Hachmann vor seinem Abschiede
nach Amerika noch zu inszeniren übernommen hat . werden die Billets aus -

nahmsiveife nicht wie bisher vor der Vorstellung aus der Urne gezogen ,
andern bis Sonnabend an nachstehenden Lahlstellen verkguft und zwar zu
tilgenden Preisen :

n. l.

iZrchester - Loge I und II

Rang- Fauteuil . . .
Reservirter Sperrsitz . .
Sperrsitz von 36 —74 r.
Parquet - Loge . . .
I . Parquet . . . .

Die Plätze zu 1,50 M. und 2 M.
Friedrichstraße 66 , zu haben .

Die Plätze von 30 Pf . �bis 75 Pf .

- . 50 M.
- . 60 „
- . 80 ..
- . 50 .
- ,30 ,
- - . 30

sind in der Buchhandlung von Lazarus ,

bei Gottir . Schulz , Admiralstr . 40a ;
R. Baginski , Buchhandlung . City - Passage ; Vogtherr , Landsbergerstr . 64 : Nle -

meyer , Weberstraße 19 ; George , Brunnenstraße 122 ; Antrik , Steinmctzstraße 59 ;
Ochs , Lindenstraße 59 . 1323b Der Uorstand .

Unlons - Brauerei ( gi *> Saal ) .
Sonnabend , den 5 . September 1891 : 156/20

EvKes Sktfkungsfofl
des Arbeiter - Gesangvereins „ Vorvarta I " ( Südosten ) .

( Mitglied des Arbeiter - Sängerbundes . )

Großer Ball ° ° ' ? ' " Gesangsvorträgeii . G- -
Anfang Abends 8 DHr . Entree : Herren 50 Pf . , Damei « 30 pf .

Billers sind in allen mit Plakaten belegten Handlungen zu haben .
Freunde und Gönner ladet hierzu freundlichst ein Das Komitee .

ZimBnerleute !
Oeffentliche Vereins - Versammlung

am Montag , den 7 . September , Abends SVa Uhr ,
in Rehlitz * Salon , Berg - Strasse Nr . 12 . 1

Tages - Ordnling :
1. Ist es möglich unter der heutigen Produktionsweise die gesetzliche

fmann .

1322b

achtstündige Arbeitszeit einzuführen . Referent : Oaud . phiL Hoff mann
ers in de

"
s

I . A. : 0. Schöning .
2. Diskussion . — Es ist Pflicht eines jeden Zimmerers in der Versammlung

Der Dorstand .zu erscheinen .

Große öffentliche Versammlung . '

der Former und Gießerei-Ardeiter
am Montag , den 7 . September , Abends 8 Uhr ,

im Lokale des Herrn Müller , Johannisstraße Nr . 20 .

Tages - Ordnung : 388/2

1 . Wahl eines Vertrauensmannes . 2 . Verschiedenes .
Zahlreiches Erscheinen erwartet Der Einbernfer .

Lejseutl. Bmrbeiter - MrslmmlW
am Sonntag , 6 . September , Vorm . U vdr ,

in Knebei ' s Salon , Badstr . 58 ( neben Weimann ' s Volksg . )
Tages - Ordnung :

I . Zentral - oder Lokalorganisation . Referent : Kollege Wallenthln .
2. Diskusston . 3. Abrechnung der Vertrauensmänner . 4. Anträge aus der
Mitte der Versammlung und Verschiedenes . 126/8

Zur Deckung der Unkosten findet Teller - Sammlung statt .
Un

' '

- - - -

-
lm pünktliches Erscheinen ersucht

Im Auftrag der Vertrauensmänner : W. Gaßmann , Exerzierstr . 4.

taereiüBttlintt Bildhauer .
Achtung , Modelleure !

In der Werkstätte von Morast ,
Prenzlauer - Allee 165 , haben die Kollegen
die Arbeit niedergelegt , und bleibt die
Bude für unsere Stellenvermittelung
gesperrt . 374/1

Der Uorstand .

Achtmig ! Stockarbeiter !
Infolge Maßregelung ist in der

Schirmstockfabrik von Bamann , An -

klamerstr . 33 , zum Ausstand gezwungen
worden . Zuzug ist streng fernzuhalten .

Kommifston der Merkstatt .

kavkver » « ! » ?

dei * Tischlers
Sonnabend , den 5. September . Abends

SVa Uhr , in Eiratmeil » KierhaUen .
Kommandantenstraße Hauch Eingang
Benthstr . 21 r . ) : 322/9

Vorstandssitzung .

Verein der Sattler
und Fachgenossen .

Dersammlung

! ol and ,

am Sonnabend , 5. Sept . , Ab . 6t/z Uhr ,
im Bresdeuer Garten , Dresdenerstr . 45 .

Tagesordnun
1. Vortrag des Herrn

'

über „ Kraft and Stoff " .
2. Diskussion .
3. Regelung des Anschlagwesens .
4. Verschiedenes .
Hierzu ladet ein

261/18 Der Uorstand

Veremignvg üer

vreedslsr Deutschl .
Großer

Familien - Ausflug
am Sonntag , den 6. September nach

Erkner — Rüdersdorf .

Treffpunkt : Schlesischer Bahnhof ,
früh 7 Uhr . Abfahrt 7 Uhr 7 Min

auf Arbeiter - Retourbillets ä 50 Pf .
Gäste willkommen . 137/14

Um rege Betheiligung ersucht
Der Krauftragte

Ftllhverelk der Steinme�eu.
Sonntag , 6. d. M. , Vorm . 10 Uhr :

Versamminng
in DeigmüUer ' s Salon , Alte Jafobstt . 48a .

Tagesordnung :
Vortrag des Herrn F. Wilke , über :

Unsere Waffen im Kampf um ' s Dasein .
291/1 Der Vorstand .

Quittung . 1329b

Habe 105 M. 60 Pf . erhalten , welche
als Ueberschuß vom Sonunerfest am
15. August bei Knebel geblieben sind .

Berlin , 2. Sept . Wilhelm Wiese .

Dn rhrlichl » t
der beiden Notenbücher vom
Musikverein „ Vorwärts " wird gebeten ,
S k a l i tz e r st r. 132 , III , bei Frau
Schulz , nähere Adresse abzug . [ 1327b

Rchts - Burm

am

Freie Mereinigung der Kaufleute .
Ugp " Versammlung " MZ

Freitag , den 4 . September , Abends SVa Ufn »

hfi Norbert , Keutststraste 22 , 1 Tr .
Tages - Ordnung : . . .

I . Vortrag des Herrn Br . l . ütgenau über : „ Autoritäten . " 2 . DisIuW

3. Die Konntagsruste der Kandlungsgestilfen » 4. Verschiedenes u .

Zahlung der Mitgliederbeiträge .
Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen bittet vor Vorstand .

_ _
DM " Achtung , Maurer !

ZenlciMlui ! techHer luict imii tum BniisszaA
Filiale Berlin .

Mitglieder - Versammlung
am Sonntag , 6. Sept . , Vorm . lOVs Uhr , im Lokal Süd - vst , Waldemarstr .

Tages - Ordnung : . . . . . .
I . Wissenschaftlicher Vortrag des Herrn Dr . Pin n. 2. Diskus ! �

i. Abrechnung vom Vergnügen . 4. Verbandsangelegenheiten .
Gäste haben Zutritt . Neue Mitglieder werden aufgenommen .
Da kein Säulenanschlag stattfindet , richte ich die dringende Bk »

alle Mitglieder , für gute mündliche Agitation zu sorgen , damit die Verfami -

lung gut besucht wird . — Um pünktliches Erscheinen ersucht
Der Kevollmächtigte «381/6

Achtung ! Maurer vom Medding !
Die Zahlstelle für freiwillige Beiträge zum Genera�

fonds der Berliner Maurer befindet sich von Sonnabe�
ab Köslinerstr . 17 , Restaurant Veuät .

Freiwillige Keitrage werden da alle Sonnabend , Sonntags ftüh��
Morgensprache und Montags entgegengenommen /

Maurer vom Wedding thul Eure Schuldigkeit .
Karl Weisse , Vertrauensmann , Tegelerstr . 27 .

Zeutralmwi ! iieuWr Maurer, Zahlßelle Berlin 1 lPnKekl.
Mitglieder - Versammlung

am Sonntag , 6. Sept . , Vorm . 11 Uhr . in den Kürger - Zülen , Dresdenerstr .

Tagesordnung :�
l . Vortrag des Rechtsanwalts Herrn Freudenthal .

legenheiten . 3. Verschiedenes .
Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen bittet

247b Die Lokalnerwaltnng .

2. Vereins «#

Mevoiir vev Einfotzer (Tischlest

cun
MG " Mitglieder - Versammlung

Sonntag , den 6. September , Vormittags lOVs Uhr , Neue Friedrichstr.
di-Tages - Ordnung :

I . Vortrag : Der internationale Arbeiterkongreß zu Brüssel uno

deutschen Arbeiter . Referent Herr Link . 2. Verschiedenes . 3. Fragekastc».
145/17 Drv Uorstand '

NB . Der Arbeitsnachweis des Vereins befindet sich Neue Frieds
straße 44 , im Restaurant , Abends 8 — 9, Sonntags Vormittags 10 —12

Verlag lies „Vomarts� Berliner Volksblatt
Berlin 8VV. , Beuthftraße 2 .

Im Verlage von Aner id Co . in Kambnrg ist erschienen und

von uns zu beziehen :

Der Neue Welt - Kalender
für das Schaltjahr 1892 .

Mit einem Farbenbrnckibilbe „ Auf dem Markte " und einem

Wandkaleuder auf Karton .

WZ? " Reich illustrirt . Preis 50 Pf .
Juhalts - Uebersicht :

Kalendarinm . — . Post - und Telegraphenwesen . — Deutscher

Wechselstempel . — Auszug aus dem Jnvaliditäts - und Altersves '

sicherungsgesetz . — Rückblick auf die Zeit vom I. Mai 1890 bis

15. Mai 1891 . — Di ? Volkszählung vom 1. Dezember 1890 . �

krde als Morgen - und Abrndstern des ' MarS . Mrt Ab

bildung . — Ktatistikchr » aus der Landwirthfchaft . Von Mal

Schippel . — Großvaters Geburtstag . ( Gedichts Mit Illustration .
— Unschuldig vernrtheitt . Dichtung von W i l h. �H on tz.
Illustrationen . — Die Kergarbeiter einst nnd jebt . Von Karl

Kautski . — Im Namen des Gesetzes ! ( Gedicht . ) Mit Illustration .
— Antje . Eine Helgoländer Geschichte . Von Klara Reichncr .
Mit Illustrationen . — Moritz Rittinghausen . Mit Porträt . - 7

Cäsar de Paepe . Mit Porträt . — Der TuberKelbaziUus
das Koch ' fche Heilmittel . . Mit Abbildungen . — Heimkehr au�

Kamerun . ( Gedicht . ) Mit Illustration . — Fliegende Ulatter .auimctuu . iviiv �uui�uvivu . — � cSr* <
( Humoristisches . ) Die Sehmaschine . Humoreske von M. Kege�
Mit Jllstrationen . — Auflösungen der Räthsel aus 1391 . — Ralhssl

und Cbaraden .
Wir empfehle » den vorliegenden 10 . Jahrgang

„ Dienen Weit » KaIender " jedem Parteigenossen k « r AN '

schaffnng und ? nr weitesten Verbreitung in indisserenten
Kreisen . Derselbe ist ein vorzügliche « Agitationsmtttr
nnd steht durch feinen gewählten Inhalt weit über orr

gefammte » sonstigen Kalender - Literatur .

WM " Wiederverkäufern , sowie für Partiebezug ,
hoher Rabatt .

Vdiners .

Hi.
Nu
t-lde,

' Set

lUt

EihitS Lag » in Suwltn unii

p" -
. «es 3[ f
n,J aus

' ebei

, „ . ' veil I

H m U»si

des königl . Amts -
richters a. D. , jetet

L. Ite dalrobstr . 130 . Gewissenhafter
Rath , Hilfe in allen Angelegenheiten .
Unbemittelten unentgeltlich . Sonntags
bis 4. 1297b

nn Fabrikpreisen b - .

C. Lübcke , Goldig , ��°°rant
Goldmaaren Granienstr

am Moritzplatz .

Zeui » Einsegnung " HM
empfehle : 3 reih . KoraUrn - Kette » von 6 Mk . an , Korallen - Ghrriov� . �>
2 M. an , dito Kröche » von 2 M. an , Armbänder von 3 M. an , ?' gp � »Z gj�
mit Kette von 4,50 M. an , Herren - Ketten von 3 M. an . Hinge v

)(tltr 4, - gesi -
'

an , Damen - Chatrlains von 3 M. an bis zu den feinsten Genres zi . . .

schriftlicher Garantie . " fSüS Ferner empfehle : Massiv goldene Tra�. �. ' »»mte
von 0 ! U. an , in allen Weiten vorräthig ; filbervergoldete 1» zlb>
2 . 50 Mark .

« ein elegant T nlrol mit prächtigem Vorgarten , Verelnsrimmsr �
elngerlebtetes gg Personen ) , Billard u. piano , empfehl� Mck' v

massenhaft . Besuch . Kl. Weisse lOPf . , vorzügl . Lagerbier 10 PI . Vrenzlauc
'

Äf

Verantwortlicher Redakteur : R . Crouheim in Berlin . Druck und Verlag von Max Badiug in BLlin LV/ „ Beuthstraße 2. Hierzu eine
1
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tage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt
Nr. 206 . Freitag , den 4 . September 1891 . 8 . Jahrg .

Korrespondenzen nnd

Uarteinachrichten .
I-i � Bericht über die Versammlnng in Groft - Otters -
sraat xn- ,uel�et Genosse Wilhelm Werner ans Berlin sprach ,
«11?*" v0' 1 an , ,vo es vorgekommen , daß Genossen einen weniger
«lohnt

nen 0&er Snt kleinbürgerlichen Kandidaten ( nicht „ De -
Wirn — wie ans den von uns zitirten Darlegungen
teh erhellte — ein Druckfehler war ) einem ent -
filpi .a rcn vorgezogen und den trügerischen Hoffnungen des

«od
" CIn * und Kleinbürger - Standes Vorschub geleistet hätten ,

ferfit» v " uter entschiedenen nnd weniger entschiedenen Ver -
iberi ? sozialdemokratischen Idee zu verstehen sei . Dabei
� «iahen wir , daß jene Darlegungen Werner ' s bez. die von der
. . M. mlnng angenommene Ztesolution in der Rede des Ge -
liStr stci uiotivirt wurden und so unsere Frage wenigstens
dor der Bezeichnung bestimmter Personen beantwortet

«mki Köster war so freundlich , uns auf den Fehler auf -
fen > 3U umchen , und so holen wir denn das Uebersehene
� uach . Der genannte Genosse sagte in Bezug aus die
«- ». ml u' et als Kandidat für die nächste Neichstags - Wahl aus -! eilt werden solle :

>« äußere Umstände nicht zur Erörterung dieser Frage
jjj if Jetztzeit drängten , sei man doch durch die Beschlüsse der
�. �erfammlungen zur Stellungnahme gedrängt . Nach der vor
öe«n«®en stattgehabten Versammlung sei nun wohl keiner der
ltn c

darüber im Zweifel , daß die Meinung über
k abzustellenden Kandidaten eine aetheilte sei , wobeimo ru — �ce— ' - —

i «»»v. .. v . wnv *» vmt yciycmc |
Hle Genossen aus der Egelenfer Gegend für die

-vtil , UA. . des Kleinbauern , Genossen Pils aus Wolmirs -
Z,z�� ' tsch >eden hätten , während die in den Ortschaften um

ners ,„ Person einen geeigneteren Kandidaten erblickten und
Nr Werth auf die Wahrung des Klassencharakters als auf die
�iihade der zu überlistenden Bauern legten . Um nun nicht als
Cv krs Genossen Pils zu erscheinen , habe er , Redner , die
�"didatur abgelehnt und gebe nunmehr ungeschminkt seine
, "n»»g übxx den Genossen Pils dahin ad , daß dieser wohl ausMer Einficht von der Kandidatur zurücktreten müsse .S sei während . . . . .c . uhj . . . c . h
Seit

Genosse
sozialistengesetzlicher Zeit nicht an die Oeffent -

Sf1 . 1 getreten , und selbst in der Egelenser Gegend habe die
TOrf? an k>em wohlsituirten Genossen Pils nicht den geringsten
«tS x gehabt , bis mit der Uebersiedelung des Genossen Geserick
M

l>ort die Bewegung einen erfreulichen Ausschwung genommen
Ter Kandidatur Pils zustimmen heiße einfach , den Genossen

«zweiten und dritten Gliede eine Prämie auf Kosten der in den
jy�en Reihen Kämpfenden ausstellen , und wenn eine solche
t, nqsung uiilei den Genossen Platz griffe , dann dürfte bald das

der Agitationslust unter den vorwärtsdrängenden Genossen
L 'ij1' Magdeburg liegenden Ortschaften zur kalten , kleinlichen

I »u»g degradirt werden .

� Ii » Uebrigen erklärt Redner den Vorschlag Pils für eine
Sbo o die man nicht sowohl dem Genossen Pils , als dem
In,®' «ug . Heine , der ja für kleinbürgerliche Anschauungen ein

�ipsängliches Gemüth habe , zur Last legen müsse .
Habe man in Magdeburg mit dem auf dem Boden der

lynchen Botschaft stehenden Genossen Heine nicht mehr aus -
k�e » können , so könne man sich die Heine ' sche Vorsehung im

. i« Aanzleben erst recht verbitten .
M�ven» er , Redner , hier mehr Namen nenne , wie das sonst

sei , so möge man berücksichtigen , daß es sich hier um eine
IjTObigmig und um die Erzielung eines einigen Vorgehens
� Genossen des Kreises handle und da müsse man
jto einzelnen Genossen in seinem Werths als aufopferungs -
JS°. e* und überzengungstreuer Sozialdemokrat abschätzen .
schadet der hohen Achtung , die der Betreffende als Mensch

°en könne .
Deshalb habe ein jeder die Pflicht , frei mit seiner Meinungcv- - - f - u- t . « 1- - t - - - - - -. ". „w /M -p

- - - - - - -

1.Abzurücken. Je eher dies geschehe , je eher würde die Gesammt -' ber Genosse » des Kreises zu neuem Handeln mit frischeri' raft gestählt .
h. Aber auch die Ueberzeugungstreue und das scharfe
t . Mbewukiis ? in womit ein sozialdemokratischer Vertreter im
» nendewußlsein ,
1� .bleut doch unbedingt alisgerüstet sein müsse , wohne dem

iien Pils nicht inne , denn kein Geringerer als der Ver -
dlj,.Abiann Geserick habe selbst bekundet , daß der Genosse Pils
�olk eines Kriegervereins nnd innerhalb dieses Vereins einen
KvAreu Vertrauensposten habe . Wolle man einen solchen

° aten gutheißen , dann könne Stohinann - Fermersleben mit
verlangen , daß man ihm gegenüber Abbitte thue , denn

. . . Thatsache , daß Stohmann gelegentlich des Landwehr -
Sn tl ' g Lohndicner funktionirte , habe genügt , uin Stoh -
Vili, aller Vertrauensämtcr für verlustig zu erklären .
\ - Man der in unserem Kreise bisher aufrecht erhaltenen
J�mZMlistischen Agitation , wolle man den einfachsten sozial -
�. alischen Grundsätze » gerecht werde » , dann schlage er ,
Ai»t ' ,,or ' brei Kommissionsmitglieder zu wählen , welche ,

Ar bnt den in den übrigen Ortschaften gewählten Mit -
z 5n » nd dem Vertrauensmann Geserick , dem Genossen

tu A freiwilligen Verzicht auf die Kandidatur nahe legen

■; >it wäre " , schreibt uns Genosse Köster , „ wohl die Frage ,
tilu entschiedenen und weniger entschiedenen
. - lern der sozialdemokratischen Ideen zu verstehen ist , end -e beantwortet und auch der weiteren Frage des „ Vorwärts " ,

Kaller Welt den trügerischen Hoffnungen
ly, . ,

u r g e r - und Bauernstandes von Sozial -
traten Vorschub geleistet worden ist, "

itdc"ser, der Wanzlebener Wahlkreis , in Frage kommt , gerecht

Sr�biit uns aber nicht Mangel an konkreten Beweisen vor -
A ' verde , verweisen wir des Besondere » ans die Agitations -

�tex,, illbg. Aug . Heine , die wir an der Hand von Flug -
(h ! " Us Heine ' s Feder noch des Weiteren charakterisiren und

,e >. > s k b b e n d i g e Magdeburger Genossen beweisen können .

t S *>t fkner Versammlung die ganze Partei für solche
L i "rrantiDortlich machten , ist wohl beim besten Willen aus

i \ \ C
�nzen Thun und Schreiben nicht herauszulesen . "

4/ Al. �' veit Genosse Köster . Wie aus seinen Darlegungen hervor -

lt ' � Unsere Frage wenigstens das Gute gehabt , daß �erklärt

K-
m W

fcjoijt,, b " lache , wie es sich gehört , nur die betreffenden Partei -
folfrf. , st, " ' cht die Partei verantwortlich für das , was man

Iii bber aus den Ausführungen des Genossen Werner —

j Ceigi J�tzt, daß der Bericht darüber korrekt ist und nichts ver -

( 9V CIllt' ono®in,uei § 011' bie " ®f
$ 3 H- CQ ' bb Partei drohen .

Gefahren " beginnen , welche „einer
wenn sie den Schwerpunkt ihrer

ilnä*

Iii" h
' .7�T * *. V * �vvyv. », •«FW»*» , . v

_ _ _

be bCl.
bv Agitation für die gesteckten Ziele abziehe und im

lavier parlamentarischen llleforinarbeit verwende " .

bveln, v' so durchaus nicht von einzelnen Personen die
itze, „ ach der Darstellung des Genossen Köster in der

Egelenser Gegend des Kreises Wanzleben - Wolmirstcdt , unter
Preisgabe des Klassencharakters unserer Bewegung sich auf die
„ Poussade der zu überlistenden Bauern " gelegt haben sollen . Der
Bericht läßt Werner nur von der Partei als solcher und ihrer
Taktik reden . Diesen allgemeinen Charakter behält der
Vortrag bis zur letzten Zeile . Jeder Leser muß deshalb den
Eindruck gewinnen , daß Genosse Werner die Partei , von der
Gefahr , vor welcher er warnte , in ihrer Gesammtheit bedroht
glaube . Ebenso ist die nach dem Vortrag zur Annahme gelangte
Resolution ganz allgemein gehalten .

Und was vermag nun Genosse Köster als Beweis für das
Vorhandensein dieser Gefahr vorzubringen ? Er erzählt uns ,
daß in dem Kreise , wo er bei der letzten Wahl kandidirt hat ,
einige Genossen einen kleinen Grundbesitzer , der ein alter Partei -
genösse sei , aber unter dem Sozialistengesetz wenig hervorgetreten
ist , aufstellen wollen . Diese neue Kandidatur findet Widerspruch
und die Genossen des Kreises werden eine Verständigung suchen
müssen . Zeit dazu bis zur nächsten Wahl ist ja noch reichlich
vorhanden .

Das ist also , des persönlichen Beiwerkes entkleidet , selbst nach
Köster ' s Darstellung , der Kern der ganzen Angelegenheit . Denn was
des Abgeordneten Heine , von diesem übrigens bestrittene , Aeuße -
rung über die kaiserliche Botschaft mit der Sache zu thun haben
soll , ist uns unerfindlich . Ebenso kann man über die Zugehörig -
keit des Pils zu einem Militärverein verschiedener Meinung sein ,
wie gerade die Vorgänge auf dem letzten Magdeburger
Parteitage bewiesen , wo von den verschiedensten Rednern die

Agitation in den Kriegervereinen besonders hervorgehoben und
verlangt wurde . Eine Agitation , von der wir uns allerdings
sehr wenig versprechen . Und da redet man von „Gefahren ,
welche der Partei drohen . "

Heißt das nicht mit Kanonen nach Spatzen schießen ?

Welche Art und Weise der Propaganda wir für die beste
halten , haben wir erst kürzlich in der Besprechung der Ansicht
unseres Stettiner Bruderorgans dargelegt ; wir brauchen deshalb
die etwaige Befürchtung , daß wir für verschwommene Propaganda
inklinirten , nicht erst zurückzuweisen .

Gewiß , unsere Ziele sollen ohne jedwede Verhüllung , überall
unter Städtern wie Dörflern , gleichermaßen offen verkündet
werden . Man wird fich darüber auch wohl nicht allzu oft
streiten ; in der Regel dürfte die Form , in welcher die Genossen
agitiren , also das Aeußerliche , Gegenstand der Meinungs -
Verschiedenheit sein ; die Form beweist aber für den Charakter
des Entschieden - oder Nichtentschiedenseins unserer Ansicht nach
gar nichts .

» »
•

Die Genossen Vremcrhavenö erklärten sich mit dem Entwurf
des Parteiprogramms gleichfalls in allem Wesentlichen einver -
standen und setzen das Vertrauen in den Erfurter Parteitag , daß
er die endgiltige Formulirung des Programms in befriedigender
Weise erledigen wird . Die Genossen in Wulsdorf sprechen sich
in gleichartiger Weise aus .

Miincheu . Eine von 2S0o' Genossen besuchte Versammlung
sprach allen Delegirten des Brüsseler Kongresses für
deren Thätigkeit ihren wärmsten Dank aus und erklärte sich soli -
darisch mit allen auf dem Kongreß vertreten gewesenen Nationen
und Arbeitergruppen , ohne Unterschied des Geschlechts oder der
Rasse . Ferner war die Versammlung mit den Beschlüssen des
Kongresses einverstanden und versprach , mit allen ihren Kräften
und allen gesetzlichen Mitteln den gefaßten Beschlüssen zur Aus -
führung zu verhelfen . Auch die Genossen Magdeburgs stimmten ,
wie man aus dem Bericht der „ Volksstimme " über die betreffende
Versammlung schließen darf , in welcher Genosse Dr . Lux über
den Kongreß referirte , den Beschlüssen desselben zu. In dieser
Versammlung wurde noch folgende interessante Anfrage gestellt :

„ Der Verband der Metallindustriellen ließ vor dem 1. Mai
lSSo durch Aushang in den Fabriken erklären , daß , da er den
Arbeitern keine Feiertage , außer den gesetzlichen , diktire , auch
die Arbeiter kein Recht hätten , den Unternehmern Feiertage vor -
zuschreiben . Als Antivort auf eine etwaige Maifeier wurde
mit sofortiger Entlassung gedroht . Jetzt aber befinden sich
Plakate in denselben Fabriken des Inhalts , daß am S e d a n

tage die Arbeit zu ruhen habe . Sei das etwa kein Diktiren
eines Feiertages ?"

Natürlich ist diese Frage zu bejahen . Wenn ein Prinzipal
sein Geschäft aber am Sedantage partout schließen will , so läßt
sich dagegen weiter nichts thun , als ihn zu zwingen , daß er
dem Arbeiter die Einbuße an Verdien st ersetzt .
Dafür hätte schon längst jede einigermaßen kräftige Gewerkschaft
eintreten müssen ; seit z. B. die Buchdrucker in ihrem Tarif die

Bestimmung haben , daß alle vom Geschäft angeordneten Feier -
tage nach dem Durchschnittsverdienst des betr . Gehilsen bezahlt
werden müssen , hat unseres Wissens die Begeisterung der Buch -
druckereibesitzer für das Sedansest bedeutend nachgelassen .

Erledigtes Reichstags > Mandat . Durch die Ernennung
des Grafen Udo zu Stolberg zum Oberpräsidenten von Ost -
preußen wird der Reichstags - Wahlkreis Rastenburg -
Friedland erledigt , den der Genannte seit 1877 mit einer
Unterbrechung vertreten hatte . Der Wahlkreis war 1874 —77
nationalliberal , 1831 —84 fortschrittlich , sonst stets konservativ
vertreten . Im Jahre 1830 wurden 8973 konservative gegen
7138 deutschsreisinnige und 637 sozialdemolratische Stimmen ab -

gegeben .

Die AgitationSkommissiou Oldenburgs nnd Oft -
fricslandS , welche auf dem im vorigen Jahre zu Oldenburg
stattgehabten Handwerkertage gewählt wurde , hat , um Rechen -
schast über ihre Thätigkeit abzulegen und um auch
fernerhin für die Agitation und Organisation in

gewerkschaftlicher und politischer Beziehung erfolgreich
wirken zu können , auf Sonntag , den 20. , und Montag ,
den 21. September , nach Osterburg bei Oldenburg einen sozial -
demokratischen Arbeitertag einberufen . Die Tagesordnung des -
selben enthält : Berichterstattung und Jiechnnngsablage der
Agitationskommission ; Politische und gewerkschaftliche Organi -
sation und Agitation im Herzoglhum Oldenburg und Ostfriesland ;
Parteitag zu Erfurt ; Stand und Ausgabe der Partei - und Ge -

werkschaftspresse ; Neuwahl der Agitationskommission .
Die Agitationskonimission hofft , daß von allen Städten der

genannten Gebiete die Konferenz beschickt wird .
Die Delegirten sind in öffentlichen Versammlnngen zu wählen

und zwar wird gewünscht , möglichst solche zu ernennen , welche
in politischen und gewerkschaftlichen Fragen gleich gut be -
wandert sind .

Die erste Sitzung des Arbeitertages beginnt am Sonntag ,
den 20 . September , Vormittags 10 Uhr . Zttm Empfang der

Delegirten sind auf dem Bahnhofe zu Oldenburg Genossen , an
blau - rothen " Schleifen kenntlich , amvesend .

* *

Als Delcairte znm Erfurter Parteitag wurden für den
19. hannöverschen Reichstags - Wahlkreis Genosse Schmalseld -
Stade , für die Unteriveser - Orte Genosse Hilker - Bremerhaveu ge-
wählt .

« «

Eine Neuigkeit , die wir vorläufig noch kaum glauben
können , meldet die Bielefelder „ Volksmacht " aus Gadderbaum .
Daselbst hatte der Parteigenosse Hahnel vor kurzem zwei polizei -
liche Strafmandate erhalten , welche zusammen auf 24 M. Geld -
strafe oder vier Tage Haft lauteten . H. trat die Haftstrafe am
Tonnerstag , 27 . August an , so daß er am Montag , 31 . August
hätte entlassen werden müssen . Statt dessen ward er
mit Gewalt ztt rückbehalten und er st am Morgen
des 3. September auf freien Fuß gesetzt . Als H.
sich über diese widerrechtliche Freiheitsberaubung sofort bei dem
Amtmann von Unger beschiverle , behauptete dieser , H. sei nicht
zu vier , sondern zu sechs Tagen Haft verurtheilt worden . Glück -
licherweise hat sich Genosse Hahnel die eigenhändig vom
Amtmann von Unger unterschriebenen Originale der betreffenden
Strafverfügungen aufbewahrt und wird nun selbstverständlich
gegen diesen Polizeibeamten die Stellung eines Strafantrags bei
der Staatsanwaltschaft beantragen . —

Wie gesagt , wir vermögen selbst nach den Spenzer Vor -
gängen dieser ungeheuerlichen Nachricht nicht ohne Weiteres
Glauben zu schenken , weil man nach jenem Ereigniß selbst -
verständlich die Verpflichtung fühlen mußte , die Beamtenschaft
zu sorgfältigster Beobachtung der Gesetze mit allem Ernste anzu -
halten .

Stasifnrt . Auf eine am 13. August an die anhaltische
Regierung , Abtheilung des Innern , eingereichte Beschwerde be -
züglich der Anordnung der Kreisdirektion zu Bernburg , daß jede
?l n m e l d e b e s ch e i n i g u n g , welche dem Unternehmer von
Versammlunge » ausgefertigt wird , erst dem Amtsvorsteher des -

jenigen Ortes vorzulegen sei , woselbst die Versammlung tagt , hat
das Ministerium entschieden , daß die Anmeldebescheinungen künftig
dem Unternehmer nicht mehr direkt ausgehändigt , sondern von der
Kreisdirektion den Ortspolizei - Verwaltnngen zur Aushändigung
zugefertigt werden sollen .�

Bochum . Das Bergarbeiterblatt „ Kohle und

Eise n" , welches vor zivei Jahren in Bochum herausgegeben
wurde und den Zweck verfolgte , die Bergarbeiter für die Sache
des Z e n t r u m s zu gewinnen , kündigt in seiner letzten
Nummer an , daß es Ende September zu erscheinen aufhören
werde . Die schwache Unterstützung des Unternehmens von allen
Seiten zwinge zu diesem Schritte .

Also nicht einmal so viel Wirkung hat die Encyklika des

Papstes auf die katholischen Arbeiter gehabt , daß sie in genügender
Zahl jenes ultramontaue Blatt lesen !

Stadtverordnete » > Versammlung .

Sitzung vom Donnerstag , den 3. September ,
Nachmittags ö Uhr .

Die bei Beginn nur spärlich besuchte Sitzung erledigte
debattelos eine Reihe formal geschäftlicher Angelegenheiten .

Das Komitee für den deutschen Schriftstellertag hat gebeten ,
die von dem Magistrat gemachte Vorlage , betr . die Bewilligung
der Mittel zur Veranstaltung eines städttschen Festes zu Ehren
des deutschen literarischen Kongresses zurückziehen zu wollen und

zwar mit Rücksicht auf die gegenwärtigen mißlichen Wirthschafts -
Verhältnisse , denen der Kongreß Rechnung tragen zu müssen

glaube . Der Magistrat hat diesem Wunsche entsprochen . Die

Mittheilung ruft mehrfachen Beifall hervor .
Eine Reihe kleinerer Vorlagen wird ohne wesentliche Debatte

erledigt .
Die Vorlage betr . die Gestellung von Aktemvagen soll nach

dem Antrage des Stadtv . Meyer l . einem Ausschuß von fünf
Mitgliedern , nach einem Antrage des Stadtv . Singer einem

Ausschuß von zehn Mitgliedern überwiesen werden .

Stadtrath Weigert bittet von einer Kommissionsberathung
abzusehen , da die Zeit dränge , die Angelegenheit dringend sei
und deshalb die Sache nicht weiter verzögert werden könne .

Stadtv . Singer tritt prinzipiell für die Ausschußberathung
ein . Der Magistrat könne der Verfanunlnng nicht zumuthen ,
einen Vertrag zu genehmigen , den hier Niemand kennt . Wenn
der Magistrat dem künftigen Unternehmer schon Hoffnungen ge -
macht hat , und die nöthigen Aktenwagen zu bestellen veranlaßt
hat , so ist das ein nicht zu billigendes Verfahren , dem ein für
alle Mal ein Ende gemacht werden muß . Zu einem solchen Ein -

fpruch bietet sich hier eine geeignete Gelegenheit .
Stadtv . Meyer I ist durch die Mittheilungen der Stadt -

rath Weigert völlig befriedigt und zieht seinen Antrag zurück .
Die Versammlung genehmigt die Vorlage und lehnt die

Kommissionsberathung ab .
Eine Reihe anderer Vorlagen wird wesentlich nach den Anträgen

des Magistrats genehmigt .
Die znr Kenntnißnahme gebachte Vorlage , betreffend die

Höherlegung der Brücken über die Schleuse am Mühlendamm
giebt dem Stadt - Baurath H o b r e ch t Gelegenheit , in einem

längeren Vortrage die Verkehrsverhältnisse über die Mühlen -
damm - Brücke darzulegen , die ihn zu dem Schlüsse führen , daß
der Verkehr a u f der Brücke bedeutend wichtiger sei , als der

Schifffahrtsverkehr .
Stadtv . Seile kann der Schlußfolgerung des Vorredners

nicht zustimmen . Nachdem die Aeltesten der Kaufmannschaft
beantragt haben , die lichte Höhe der Durchfahrt auf 3,70 Meter

zu bemessen , sollte die Stadtverordneten - Versammlung die An -

gelegenhcit genauer prüfen .
Es wird ein Antrag des Stadtv . K y l l m a n n angenommen ,

die Vortage einem Ausschüsse zu überweisen .
Für die aus Anlaß der Svjährigen Jubelfeier der Stolzc ' schen

Kurzschrift stattsindende Lehrmittel - Ausstellung werden 3000 M.

bewilligt .
Es folgt der dringliche Antrag der sozialdemokratischen

Stadtverordneten :
„ Die Versammlung wolle beschließen : Angesichts der

von Tag zu Tag steigenden Preise für die nothtvendigsten
Lebensmittel — Brot — Kartoffeln — Fleisch — , sowie
der stetig zunehmenden Arbeitslosigkeit in Berlin , ersucht
die Stadtverordneten - Versammlung den Magistrat , nut
ihr in gemischter Deputation darüber in Berathung zu
treten , welche Mittel , Maßregeln und Einrichtungen in
Anwendung zu bringen sind , um dem in Berlin fort -
dauernd wachsenden Nothstand wirksam entgegen zu treten .
Als solche Mittel empfiehlt die Versammlung in erster
Linie : 1. Schleunige Inangriffnahme städtischer Arbeiten
— Hoch - und Tiefbau , Straßenpflasterung . Vermehrung
der bei der Straßenreinigung beschäftigten Arbeiter — in
großem Umfange , um der Arbeitslosigkeit zu steuern .
2. Aufkauf von Lebensmitteln und Heiznngsmaterial im
Großen und Abgabe derselben in kleineren Quantitäten
zum Selbstkostenpreis . 3. Organisation einer — wo
nöthig — unentgeltlichen Vertheilung von Lebensmitteln ,
Heizungsmaterial und Kleidung . 4. Errichtung von
Wärmestuben , in denen warme Getränke — Kaffee , Thee ,
Milch u. s. w. — unentgeltlich verabreicht werden . S. Ver¬
theilung von warmem Frühstück in den Gemeindeschulev .



aus

Hierzu ist folgender Autrag von dcnStadtv . Dr . Langer -
Hans , Mc�erl , Ger st enbcrg . Beelitz , Fricderici
gestellt :

Wir beantragen :
I . über de » Antrag Singer und Genossen zur Tages

ordnung überzugehen ,
2. zu bcschliebeu :

Die Stadtverordneten - Versammlung ersucht den
Magistrat , mit ihr in gemischter Deputation darüber
zu berathen , welche Mittel anzuwenden find , « in der
wachsenden Noth in Berlin wirksam zu begegnen , bezw .
vorzubeugen .

Aus formellen Gründen zieht der Stadtv . Singer die
Bezeichnung „dringlich " aus dem Antrag zurück .

Zur Begründung führt Stadtv . Singer Folgendes
Der Reichskanzler habe die Zollpolitik , die unter den gegenwärtigen
Verhältnissen eine Politik des Unverstandes sei , fortgesetzt . Es
sei ein Unding den Leuten zu sagen , sie sollten Weizen an Stelle
des Roggens verwenden . Ter Nothstand habe sich inzwischen
noch verschärft . Während der russische Despot sich gedrungen
sieht , Maßnahmen zur Abwendung der Roth zu treffe », leugnet
man bei uns den Nothstand . Die Hoffnungen des Herrn von
Caprivi sind vollständig verregnet ; die Mißernte ist nicht mehr
zu bezweifeln . Ter bevorstehende Winter droht unS mit einem
ungeahnten Nothstande , dem gegenüber wir uns rüsten inüffen ,
und die - Stadt Berlin wird sich dieser Ehrenpflicht nicht ent
ziehen . Magistrat und Stadtverordnete werden gemeinsam die
nöthigen Schritte zu berathen haben . Wir sprechen mit unserem
Antrage das Vertrauen zu der städtischen Behörde aus ,
daß sie der ihr obliegenden Pflicht eingedenk sein wird .
Wir haben einzelne Forderungen aufgestellt , um dem Ein -
wände zu begegnen , daß wir nicht allgemeine Redensarten
fondern praktische Vorschlage machen möchten . Unsere erste For -
derung ist Arbeitsverinehrnug ! Gebt Arbeit , damit die Leute
Gelegenheit finden , ihren Unterhalt zu verdienen . Es scheint ,
als ob der freisinnigen Partei unser Antrag unangenehm ist ; sie
ärgert sich , daß sie nicht Achnliches bereits beantragt hat ( Wider -
sprach bei den Freisinnigen ) und wenn der Wcltweise der „ Frei -
sinnigen Zeitung " bereits den Witz machte , daß die Straßen
doch nicht mehr als rein gefegt werden können , so übersieht er ,
daß allerdings Arbeitsgelegenheit geschaffen werden kann durch
Verkürzung der Arbeitszeit . Auch sonst kann �Arbeitsgelegenheit
geschaffen werden für die Hunderttausende , die vor den Thoren
des Rathhauses aus Arbeit warten . Redner befürwortet die
einzelnen Forderungen des Antrages . — Im Allgemeinen be¬
zwecke derselbe gemeinsame Bcrathungcn der städtischen Behörden ,
um der heranrasenden Rothwelle gegenüber gerüstet zu
sein und Hilfe zu gewähren , ohne die Folge des Ver -
lustes der politischen Siechte für die Unterstützten herbeizuführen .
Mit Entrüstung sei die Insinuation zurückzuweisen , daß mit dem
Antrage die Agitation für die Stadtverordnetenwahlen begonnen
werde . Wenn wir Agitation treiben wollen , so brauchen wir die Roth
des Volkes nicht an die Wand zu malen ; wir swürden uns
einer solchen Agitation schämen und haben sie nicht nöthig ; die städ »
tische Verwaltung bietet uns Agitationsstoff genug . ( Sehr richtig . )
Ein wesentlicher Unterschied zwischen dem Antrage Langerhans
und unserem Antrage besteht nicht . Auch jener Antrag anerkennt
den Nothstand . Nur spricht er keine Forderungen aus ; gemein -
sanie Berathungen will auch er . Aber wozu diese Zurückhaltung ?Mit kaltem Wasser kann man nicht kochen . Wir sehen keinen
Grund ein , unser heißes Wasser abzukühlen und deshalb können
wir dem Antrag des Kollegen Langerhans , der nur lauwarmes
Wasser ist , nicht zustimmen . Wir bitten Sie , unseren Antrag an -
zunehmen .

Stadtv . Meyer I ändert den ersten Theil des Antrages
Langerhans dahin , daß derselbe lauten soll : Unter Ab -
l « h n u n g des Antrages Singer den Magistrat zu ersuchen ,
mit ihr in gemischter Deputation ic . wie in Absatz 2 des An¬
trages Langerhans . — Redner hält so den Antrag Langerhans
für besser ; man könne keiner Deputation eine gebundene Marsch -
route geben , wie der Antrag Singer dies beabsichtigt . Ueber
die Voraussetzungen des Antrages Singer herrsche » Zweifel , so
namentlich über die Arbeitsnoth , die Redner bezweifelt .

Stadtv . B a i l l e u will für den Antrag Langerhans
stimmen . Er hält den Nothstand für überwunden . ( Oho . ) Tie
Roggenpreise seien in den letzten Tagen gewichen . Die Krisis
scheine überwunden . ( Widerspruch . ) Auch im vorigen Jahre
habe man eine Nothstands - Debatte gehabt ; trotzdem seien die
Armenausgaben nicht wesentlich gestiegen . Die Annahme des
Antrages Singer würde eine Völkerwanderung nach Berlin zur
Folge haben . Die Roth scheine in den Klassen , die Herrn Singer
besonders nahe stehen , nicht so groß zu sein , wie die Berichte über
die Lassallefeier ergebe ». ( Stadtv . Voatherr ruft : Die Sedan -
seier ! ) Hoffentlich würden die sozialvemokratifchen Herren für
den Abschluß von Handelsverträgen eintreten . ( Vogtherr ruft :
mit Rußland !)

Stadtv . Talke anerkennt keinen Nothstand . Bei beschäs -
tigungSlosen Leuten frage es sich stets , ob sie arbeiten wollen ,
was oftmals nicht der Fall . Redner hat einen besonderen Antrag
eingebracht , welcher in allgemeiner Form gemeinsame Berathnngen
wünscht .

Die Debatte wird geschlossen .
In seinem Schlußwort wendet sich
Stadtv . Singer gegen Bailleu , dessen Vogelstrauß - Politik

Redner nicht mitmachen will . Gleichwerthig mit dem Antrage
Langerhans sind die Anträge Singer und Genossen nicht . Trete
der Antrag Singer in Straft so werde Herr Bailleu sich wohl hüten ,
das Schlaraffenleben mitzumachen , das siir dieNolhleidendenentsteht .
Wenn die Armenausgaben sich nicht erhöht haben , so beweist das eben ,
daß die Nothleidenden zu stolz sind , die Armenunterstützung an -
zurufen und ihre Lebenshaltung auf das Aeußerste einzuschränken .
Die Lassalleseier hat mit dieser Sache nichts zu thun� diese Feier
galt nur einer Partei , die als solche keine Roth leidet ( Heiter -
teit ) . Wir wollen den drohenden Nothstand abwenden . Was
würden Sie sagen , wenn ich Ihnen den Sedan - Rummel an den
Kopf werfen wollte , der auf behördliche Anordnung begangen
wurde ? Wenn Herr Meyer sich über die Arbeitsnoth unterrichten
will , so möge er i » die Arbeitsnachweise gehen , welche die Fach -
vereine eingerichtet haben , auch die Gewerbedeputation kann viel -
leicht Auskunft geben . Gehen Sie doch auf die öffentlichen
Plätze ( Lachen und Unruhe ) . Ja mit ihrem Lachen ändern Sie
doch an der Sache nichts . Ihr Lachen ist lediglich eine Ver -
spottung des Elendes . ( Widerspruch . )

Der Vorsitzende ruft den Redner wegen der letzteren Rede -
wendung zur Ordnung .

Persönlich bemerkt Stadtv . M e y e r I , daß der Magistrat
mittheilt , es fehle fortwährend an Arbeitern für die städtischen
Rieselfelder ; mithin herrsche doch keine Arbeitsnoth .

Stadtv . Bailleu erklärt den Ausdruck „ Schlaraffenleben "
nicht in dem vom Stadtv . Singer gedachten Sinne gebraucht zu
haben .

Nach Ablehnung des Antrages Singer und Ge » . wird der
Antrag Langerhans angenommen .

Schluß der Sitzung GP/i Uhr .

Uoksles .
Die technischen Lehrerinnen an den Berliner Ge -

Meindeschulcn befinden sich , nach der „ Berliner Zeitung " , in
einer sehr traurigen Lage , die bisher trotz wiederholter
Petitionen noch nicht gebessert worden ist . Sie werden bei
monatlicher Kündigung mit 6 Pflichtstunden ä. 1 M. pro Woche
beschäftigt ; alle übrigen Stunden , welche man ihnen noch zu -
theilt , sogenannte Ueberstunden , können ihnen zu jeder Zeit
wieder genommen werden .

Wenn sich der Magistrat der königlichen Haupt - und

Residenzstadt Berlin nicht . . . . .sagen wir : nicht scheut
Lehrerinnen mit einem Honorar von 1 M. pro Stunde , also
unier Umständen 6 M. pro Woche zu beschäftigen , dann ist das

einfach eine . . . . .sagen wir ; eine Ehre , — für seinen Spar
sainkeitssinn nämlich . Daß die Schulverwaltnnge » gerade in den

„ Hochburgen des Freisinns " , zu denen ja angeblich auch Berlin
noch gehört . bei Bemessung der Lehrer - und Lehrerinnen -
Gehälter lange Zeit hindurch nach dem Grundsatze verfahren sind :
so niedrig ivie möglich , denn „ es sind ja Lehrkräfte für diesen
Preis zu haben " , ist bekannt und vor Jahren sogar offiziell zu
gegeben worden . Trotzdem erwartet die Lehrerschaft das Heil immer
noch von Seiten des Liberalismus , und die Lehrer machen sich
in ihrer Verblendung zu Helfershelfern der im traulichen Verein
mit Regierung und Muckerthum auf die böse Sozialdemokratie
einhauenden „freisinnigen " Partei . Die „Vossische Zeitung " bringt
aus Anlaß der Tilsiter Wahl einen Klagebries aus Ostpreußen ,
in welchem verlangt wird , daß die Landlehrer nicht niehr zur
Agitation für die Konservativen , die die Interessen der Lehrer
gerade vernachlässigten , gezwungen und , wenn sie sich weigern ,
gemaßregelt werden . „ Auf welcher Seite ihre wahren Freunde
im Parlament zu finden sind , ist unschwer zu sagen . Wer sich
auch nur oberflächlich mit den dort geführten Verhandlungen
beschäftigt , weiß , daß es stets die Redner der rechten Seite des

Hauses gewesen sind , die unter dem Beifall ihrer Partei bei

jeder sich darbietenden Gelegenheit offen oder versteckt den Lehrern
irgend welche moralischen Seitenhiebe versetzten " . Wenn wir Ost -
preußen durch Berlin , das Abgeordnetenhaus durch die Berliner

Stadtverordneten - Versammlung und die Konservativen durch die

„ Feisinnigen " ersetzen , dann braucht an dem Brief nicht viel

geändert zu werden . Die „ Freisinnigen " befolgen ihre Taktik , im

Parlament , wo sie in der Minorität sind , alles Mögliche
fürs Volk zu fordern , und in der Stadtvertretung , wo sie die

Majorität haben , dem Volke nichts zu gewähren , auch in Berlin ,
und im vergangenen Winter waren es die Redner der „frei -
sinnigen " Majorität der Stadtverordneten - Versammlung , welche
nicht blos den petitionirenden Arbeitslosen , sonder » auch den

Lehrern unter dem Beifall ihrer Partei Seitenhiebe versetzten ,
indem sie ihnen Mangel an Bescheidenheit vorwarfen . Daß man
sich in Berlin auch aufs Maßregeln versteht , haben wir Ende
der siebziger Jahre ebenfalls erlebt . Damals wurden fünf Ge -
meindeschullehrer „ wegen ihrer Thätigkeit in Journalen und
Vereinen " , wie sich die „Voss . Zeitung " ausdrückte , von der

Gchaltsausrückung ausgeschlossen , eine Maßregel , die zwar bei
drei Lehrern wieder ausgehoben , aber bei ziveien aufrecht er -
halten wurde . Sollte das die „Voss . Zeitung " schon vergessen
haben ? Von der Berliner Lehrerschaft möchte man es , wenn
man ihre Tiensteisrigkeit gegen den „ Freisinn " sieht , beinahe
annehmen .

Neber die Ncklaineversuche der Zliitisklavcrci - Lotterie
macht sich die „Vossische Zeitung " in folgender Weise lustig :
„ Laßt unfern Herrgott aus dem Spaß !" möchte man denen zu -
rufen , welche die Idee der zeichnerischen Dekoration der Plakate
mit dem Programm der „Antisklaverci - Lotterie " angegeben oder
die Ausführung der von dem Zeichner vorgeschlagenen gestattet
haben . Solche Plakatdekorationen pflegen in Berlin meist ziem -
lich unglücklich zu gelingen . Mit dem , was in dieser Gattung in

Paris , Wien und München geschaffen wird , verglichen , erscheinen
die derartige » hiesigen Arbeiten überwiegend geschmacklos , unge -
schickt , philiströs und kllnstlerisch roh . Bei den genannten , die
lockende Tabelle der fettgedruckten Geivinnstzahlen zur Seite und
unter einfassenden farbigen Randdarstellnngen aber ist
es , — viel mehr noch , als die schlechte Handwerks -
mäßig dilettantische Ausführung , — der Inhalt , das Haupt -
motiv , was geradezu „öffentliches Aergerniß " , und nicht nur
Heiterkeit durch seine unfreiwillige Komik , erregen muß . Dort
zur Seite des Lotterieplans , sieht man das von einem Glorien -
schein umstrahlte Kreuz aufgerichtet , das „ Zeichen , das aller Welt

zu Trost und Hoffnung steht ", also — auch den Loosinhabern .
Ein davor kniender Neger schwingt , zu ihm aufblickend , einen

Palmzwcig ; ein vor ihm stehender nackter Schwarzer in heroischer
Stellung die dreifarbige deutsche Fahne . Die Darstellungen unten
am Fuß der Zahlenreihen und der afrikanischen Nferfelsen sind
nur harmlos komisch . Da dehnt sich eine weite Seefläche . Das
Segelschiff eines Sklavenhändlers flüchtet angstvoll vor einem
heranbrausenden deutschen Dampfer . Rechts in der Ecke ragt
der halbe Erdglobus ( mit Gradtheilung ) wie eine Hügelkuppe
aus der Fluth aus und trägt ans seiner Polhöhe die Gestalt
eines dort gemüthlich thronenden Arabers in weißen Gr -
wändern , der einer vor ihm hingestreckten , gefesselten schwarzen
nackten Sklavin mit geschwungener Geißel den — negativen Pol
»ach Herzenslust bearbeitet . Gegenüber links in der unteren Ecke
sind die Medaillonbildnisse von Wißmann , Ennn Pascha und
Peters nebeneinander angebracht . Das Kreuz als Reklame für
ein LoUerie - Unternehmen ! Schade , daß nicht auch den Abnehmern
einer gewissen Anzahl von Loosen ein entsprechender Ablaßzettel
mit in den Kauf gegeben , und damit die sichere Aussicht auf
Verkürzung des Aufenthalts im Fegseuer eröffnet werden konnte . Der
Titel des Unternehmens auf diese » Plakaten ist übrigens ihrer
Jllustrirung vollkommen würdig : „Lotterie zur Unterdrückung des
Sklavenhandels in Afrika " . Weiler nichts ? Wie klingt das
prächtig und großartig ! Und wie lebhaft erinnert es an das be -
rühmte Wort des bekanntlich etwas „ blöden Herrn " , des Herzogs
von Bernburg , im Ansang der Vierziger Jahre : „ Ich will aber
auch eine Eisenbahn in meinem Lande haben , und wenn ' s mir
tausend Thaler kostet!"

Ein ebenso „ edler " Menschenfreiind wie „ braber "
Hanöwirth , so schreibt die „Volks - Ztg . " , scheint der Besitzer eines
Grundstücks in der Alexandrinenstraße zu sein , der seiner iveithin
bekannten Großrnüthigkeit am letzten Ultimo durch nachstehende
That die Krone aufgesetzt hat . Herr A. hatte , um die allabend -

liche Beleuchtung des Hauses zu bewerkstelligen , für den Preis
von monatlich I,S0 M. , sage und schreibe eine Mark und fünfzig
Pfennige einen in seinem Gebäude lvohnenden , alten Man »

engagirt . Für den Preis von ü Pfg . pro Tag hatte der
kränkelnde Greis das Vorderhaus wie den Seitenflügel mit Licht
zu versehen , außerdem aber noch den Spiritus und den Docht der
Anstecklampe zu stellen .

Einen ganzen Monat lang hatte der Alte auf seinem fetten
Posten ansgehalten , und am letzten Monatsanfang kündigte er ,
weil seine wunden Füße das Treppensteigen ebenso wenig ver -

trugen , wie das schwachfundirte Portemonnaie die Auslagen für
das Lampenöl , welches er bedurste , um sich bis zum Ausmachen
des Gases wach zu halten .

„ Ist schon gut " , hatte der edle Freund und Gönner zu der

Kündigung gesagt , „ dann werde ich mich um eine andere Per -
sönlichkeil unisehen . Ich muß Ihnen aber dafür die Wohnung
kündige », die Sie bei mir inne haben . "

Der seine fette Brotstelle Losgewordene hatte auf diese
Kündigung „keine Worte inehr " , denn er war sich ja sicher , daß
er für sein gutes Geld auch wo anders ein Uiiterkoinmen finden
müsse , der edle Hauswirth hatte sich ja auch die seine voll und

ganz bezahlen lassen .
So geschehen im Jahre des Heils 1891 , im Zeitalter der

Humanität , wo fromme Seelen Hunde - und Katzen - Asyle gründen ,
und Abertausende von Mark nach Afrika wander » , um die
Sklaverei der Schwarzen zu bekämpfen .

Die Glasfabrikation gehört gegenwärtig mit zu den -

jenigen Arbeitszweigen , bei denen sich infolge übermäßiger Kon -

kurrenz ein starkes Sinken der Waarenprcise bemerklich macht
und diese wirken naturgemäß zunächst zurück auf die Arbeits -

löhne . Hieraus erklärt es sich auch , daß Glasfabriken möglichst
die Nähe großer Städte meiden , um die dort üblichen Löhne nicht
bezahlen zu müssen und lieber in kleinen Orten errichtet iverden ,
wo die Löhne billiger sind .

Ueber die in einer solchen Fabrik gezahlten Löhne erhak '
wir folgende Mittheilung :

"

In der Glashütte von Schr . u. Co . in Br . werden folz�
Löhne gezahlt : Ein Glasbläser in ei st er verdient �
Akkordarbeit durchschnittlich 40 M. pro Woche . Bon biei'

Verdienst zahlt er an einen Glasbläsergehilfen 12 M. und 6

für einen jugendlichen Arbeiter . In Wirklichkeit verdient -

Glasbläsermeister also 22 M. Zieht man nun in Erwäzn - -

daß derselbe bei zwölfstündiger Arbeitszeit mit nur einer ®"" '

Mittagspause , ohne Frühstücks- und Vesperzeit vor dein �
schmolzenen Glas steht , welches eine Temperatur von über hun »

undfünfzig Grad hat , arbeiten muß , so ist das ein sehr gen»!
Lohn . Die Fabrikordnung bestimmt ausdrücklich :

Die Glasmacher , welche auf Schock oder Stück bezahlt
«■- - - - - - - -x - - - - -rty . r . n — .5 m „r. , :. -. zu — -> cn - - - -IM- '

und S ch ü r e r erhalten 14 M. für zwölsstünd�

-Ott- twtuyw UU| wv*. (vw«. vevv wgv. y- - , .

haben sammt ihren Gesellen , auf Geheiß ihres Vorgesetzten , si?'

zeit , sobald das Glas eingeschmolzen und zum Verartew

geeignet ist , die Arbeit zu beginnen und dieselbe mit Ausnet ?

der vorgeschriebenen Restzeit fortzusetzen , bis der ganze M

ausgearbeitet ist . Also auf die Tagesstunden ist überhaupt u»»

Rücksicht genommen . ,5
Schlerfergehilfen verdienen 12 M , Lehrlinge

6 a

Die Schleiserarbeilen werden an die Meister ebenfalls in »kW*"

vergeben . Je mehr Lehrlinge nun ein solcher Meister hält, hj
so größer ist sein Verdienst . Die Lehrlinge stehen noch be> �

Meistern in Kost , wofür ihnen 4 M. vom Lohn abgezogen weck '

Mit 2 M. sollen sich diese nun kleiden und womöglich kw '

erübrigen .
Heizer

Arbeitszeit . �
Der Schmelzer bekommt für die Dauer des Sch » ™

Prozesses 5 M. Bezüglich seiner bestimmt die Fabrikordn�- '
Der Schmelzer hat während des ganzen Schmelzprozesse - .''j;'
Glasofen anwesend zu sein . Dieser Arbeiter hat also unbeschri »
Arbeitszeit . �

Binderinnen , welche die Glaswaaren verpacken ,
°

dienen 10 —16 M. Frauen , welche das brüchige Glas f.0t ,;j
erhalten für 13 stündige Arbeit 7,30 M. Sonntagsarbeit » .

nicht bezahlt . Ter größte Theil des Personals besteht
böhniischen Glasarbeitern , welche beim Engagement g>

Vorschuß erhalten , um sie an die Fabrik zu fesseln . Weites

obachlet dies Geschäft die Praxis , ihren wahlberechtigten Arbem .

von welchen sie annehmen , daß dieselben ihr Wahlrecht ""J
eigener Ueberzeugnng ausüben werden , am Wahltage nicht v

zu gebe ». j
Für die Krankenkasse ist der durchschnittliche Tagelohn �

folgt festgesetzt : �
a) Glasmacher - , Schleifer - , Malermeister und Schmelzer 2,0 " -

b) Drechsler , Tischler , Hafenmacher , Maschinisten . 1,� '

c) Glasmacher - , Schleifer - , Malergehilfen , Tagelöhner l,2 ' } »

d) Arbeiterinnen

. . . . . . . . . . . . .

0,80 t

e ) Jugendliche Arbeiter und Arbeiterinnen . . . 9,60 -

Als Krankenkassen - Beitrag werden 3 pCt . des durchW�
lichen Tagelohnes in Abzug gebracht . Die KrankenunterstW ,
beträgt neben freiem Arzte und Medizin die Hälfte des 1 1

gesetzten Tagclohnes .

_ Auf einen Schwindler , welcher sich Studiosus 3$
Müller auch Schmidt nennt , ivird warnend aufmerksam geP' v.
derselbe pflegt bei Buchhändlern wcrthvolle Bücher unter sig

.

welchen Vorspiegelungen auf Kredit zu entnehmen , um sie als ' '

antiquarisch zu veräußeren . Bislang „arbeitete " er mit den> �
geblichen Studenten Mohr aus Bonn zusammen . Diesen ,

aber bereits das Verhängniß ereilt ; denn er wurde verhaftet �

ackn

hat sich als

wiesen . Der
fortsetzen .

der Kaufmann Fritz Walter aus Saarbrücken

Erstere dürfte nunmehr allein seine Betrüge ' xm

Wegen Wechselfälschnng verhaftet wurde der Ka»f"�
�iWnrf�min m�Trhpr in hör ( SJonhMfirn &A mnfnitß �

Heimath begangen hat , wird nach Beendigung der ForniaÜ�
über die Auslieferung nach dort überführt werden .

In kriminalistischen Kreisen ist man der festen
zengnng , daß die Ergreifung des Raubmörders Wetzet

lange mehr auf sich warten lassen werde . Außer der gesü
gedeuteten Spur wird jetzt noch eine ziveite verfolgt und es .
daß die Berliner Kriminalpolizei nunmehr Veranlassung tr ' �i
der Angelegenheit die Initiative zu ergreifen , weil Wetzet �
dringenden Verdacht steht , auch in Berlin ein sehr schweres �
brechen verübt zu haben . Nicht ohne Grund wird anda�
darüber Klage geführt , daß das Publikum durch falsche
theilungen in dieser Angelegenheit irre geleitet werde . So ü ,

mehreren Blättern von einem Spandauer Korrespondenten , Ä

sich wohl unbefugter Weise auf dort „ maßgebende Kreise " � �

Samuel Markewicz , welcher in der Seydelstraße wohnte
der Landsbergerstraße unter dem Namen eines Verwaick
qanz kurzer Zeit einen sogenannten SO- Psennig - Bazar u>»
M. . der russischer Unterthan ist und das Verbrechen in

. . einer
Eonw
warte
der A
»ersch
. jung ,
Cafö
hatte
wurde
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ßefund

die Behauptung aufgestellt worden , daß Wetzel sich »ach

schiedenen Irrfahrten in der Wittstocker Gegend und im
burgischen nach Stettin gewendet , von dort wieder Abstecher �
Passwalk , Angermünde , Schwedt und Greifcnhagen gemach ' �
und schließlich nach Stettin zurückgekehrt sei , wo ihn ange j
ein Kofferträger gesehen habe . Alle diese Miltheilungen si "?
kommen aus der Luft gegriffen . In Wittstock ist Wetzel »ach

Übung des Mordes nicht gewesen ; er hat nur , wie seine ' �
gemeldet wurde , der Anna Menzel , die ihn auf der Neste .

Stettin begleitete , initgetheilt , daß er die Absicht habe , 1' �
Hin zu begeben . In Stettin aber ist der Mörder nach ' " '

zum letzten Mal gesehen worden , als er die Menzel Z" �
Rückreise » ach Berlin auf den Bahnhof begleitete . -T. m

Spandau ist zu berichten , daß die dortige Polizei die �
Nachforschungen nach Wetzel mittelst persönlicher Verch �
durch Sicherheitsbeamte vorläufig eingestellt hat . Die p Jj

kommissare Klieme und Baunian » sind nach Spandau i

gekehrt .

Die Leidensgeschichte eines „ falschen Wetzel " �
eines Mannes , der durch Verwechselung mit dem persu �
Raubmörder schr unangenehme Erfahrungen machte , wird g
„ N. St . Ztg . " erzählt . Auf einer wohlverdienten kleine i

holungsreise begriffen , wird der Buchhalter M. aus Steltw-�D
in seiner äußeren Erscheinung durchaus nichts Verdam A

zeigender Herr , in Kolberg am 27. August
-

- - - -

einem Ho ' LjiJ
hastet , nach dem Polizeibureau gebracht und dort nach •

Verhör durch seine Papiere und Geschäftsfreunde rekogn �
Mit höflicher Entschuldigung ivird der natürlich wenig aufll ' .

Erregte freigelassen , wahrscheinlich aber trotzdem »och beaml. . �,
und verfolgt , denn in Treptow a. R. , seinem nächsten Oi- , �
wird er Montag , 31 . August , wahrscheinlich auf eine

überlegte Denunziation hin , abermals als wetzelverdäch' ,� j

gehalten . Der Herr Bürgermeister setzt sich in , Hotel
ihm und fängt eine jener wenig behaglichen Uuterha ' �
an , die einem Verhör verzweifelt ähnlich srh". ' ,
verlangt ihm seine Papiere ab , die nicht al »

ausreichend zur Legitimation des unglücklichen �
?

anügungsreisenden angesehen werden , man sistirt �

Hotel . Auf der Straße proinenirt die Bevölkerung , ck
der sich das Gerücht von der Festnahme sch" fln

�

breitet hat , vor dem Hotel auf und ab . Köpfe erscheinen
Scheiben , im Hotel selbst ist ein ungewohnt zahlreiche' $
an solchen , die phystognomisch - kriminalistische Studien ch
Glücklicherweise nehmen ein paar Herren , denen die Sack > v

scheinen will " , sich seiner an und helfen ihm über �
angenehmen Stunden einigermaßen hinweg , die lJ -

fer

treffenden ist natürlich die Erholungsreise recht
kommen , und er hat weitere Fahrt
schleunigst nach Hause zurückgekehrt , wo
richt von seinen Schicksalen ebenfalls

schen ' Anfragen befriedigend beantwortet sind .
� A

weitere Fahrten
'
aufgegeben

' inzwischen sich
bereits verbreitet � I
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"' tn auch noch Anlaß zu allerhauv mehr oder »veniaer guten
Scherzen giebt .

. .
Vor etwa Jahresfrist bräunte in dem Torfe Marien

nn Nieder - Barnimer Kreise eine Mühle nieder . Daß
vorsätzliche Brandstiftung vorlag , erschien unter de » obwaltende »
M. , " den unzweifelhaft , und ebenso sicher erschien es , daß der
i etzeselle Riedel , der bis dahin auf der Mühle gearbeitet

Brandstifter sein müsse . Derselbe hatte sich zwar noch
Mötsch an den Retlungsarbeiten betheiligt , war aber noch in

wn i sticht verschwunden . Auf Grund gravirender Verdachts -
Momente wurde hinter dem muthmaßlichen Thäter ein Steclbrie

nahen , der jedoch erfolglos blieb . Vor einiger Zeit entstand
un m eine », Dorfe des Niederbarnimer Kreises eine Tanzboden -

hai c
®' r ' cc bet Tänzer trug derartige Verletzungen davon ,

St - n tX- veranlaßt sah , den Gendarmen aufzusuchen , NM die

�eftrmung der Gegner zu veranlassen . Natürlich folgte nun erst
, rlemes Examen behufs Feststellung der Personalien . „ Wie
h- lßen Sie ?" — „ Riedel . " — „ Was sind Sie ? " - „ Müller . " -
»• ttann sind Sie geboren ? " — „ Dann und dann . " — „ Ja , ivenn

fdü �EDeI heißen , Müller und an dem und dem Tage geboren
<* „ ,tnl kommen Sie mir mit , Sie sind mein Arrestant ! "
• w Gendarm hatte sich bei der Feststellung der Personalien des

ti, ln unerledigten Steckbriefes erinnert , den er in seinem Dienst -

ft . m ' ?,eHen, Hütte . Wie sich durch weitere Recherchen heraus -

o - T* ' st Riedel seit der Brandstiftung nur eine Stunde von
«itl ,e in Arbeit gewesen und wurde trotz des Steckbriefes
utcht eher entdeckt , bis er jetzt selbst die Hilfe der Polizei anrief .
Wiedel sitzt in Untersuchungshaft beim Landgericht II und wird

werden
Schwurgerichlsperiode vor die Geschworene » gestellt

. Ii " „ Pseudo - Bierfahrev " , der seit einiger Zeit die Gegend
m Roscnthaler Thor brandschatzte , wurde vorgestern Morgen ,

i,
* � eben wieder eins seiner betrügerischen Manöver ausgeführt

Mi - dingfest gemacht . Gegen 9 Uhr Morgens klingelte es in

? ! �uhuung der Frau L. , Rosenthalerstr . S, 3 Tr . , und als das

� " llmädchen , welches allein zu Hause war — welcher Umstand
ein Betrüger wahrscheinlich bekannt war — öffnete , sah das -

in«?!! Clnen �ann in der Kleidung eines Bierfahrcrs stehen ,
, . Mtr sich mit den Worten vorstellte : „Ich bin der Bier -

Ä ilLegener von der Brauerei „ Borussia " und soll hier
II . Fiaschen Bier abliefern . Auf die Entgegnung des Mädchens ,

W dies wohl ein Jrrthum sei , da ihre Herrin kein Bier bestellt
Wwe. erklärte der Bierfahrer , das Bier sei bereits bezahlt , er
tabe nur noch eine Quittung auszustellen ; darauf zoq er ein
-oiich hervor , welches mit der Firma „ Brauerei Borussia " ver -
tchen war , und begann die Quittung zu schreiben . Plötzlich hielt
" inne und meinte : „ Wie steht es aber mit dem Pfandgcld für
w Flaschen ? " Das Mädchen zahlte auch wirklich die als

Pfand verlangten 2,29 M. , folgte jedoch , immer noch mißtrauisch ,
oein Manne , der jetzt das Bier herausholen wollte , auf die
«lraße und bemerkte , unten angelangt , daß dort gar kein Bier -
wagen hielt . Auf ihre Frage , wo denn das Bier sei , ergriff der

>»? Pntron die Flucht , wurde jedoch von mehreren durch das
wiadchen rasch verständigten Passanten verfolgt , verschwand aber
plötzlich in einem Hause in der Augnststraße . Die inzwischen
herbeigeholte Polizei entdeckte aber schließlich den Flüchtling ,
welcher Jacke und Mütze abgelegt und auf der Treppe nieder -
Belegt hatte , in einem im selben Hause befindlichen Barbier -
laden . Auf die Polizeiwache gebracht , wurde in dem Ver -
hasteten , trotzdem sich derselbe den Bart hatte abnehmen lassen ,
*wn mehreren in ganz gleicher Weise wie eben erzählt Be -
wogenen , derselbe Schwindler erkannt , dem sie zum Opfer ge -
lallen waren .

. Ein raffinirter Einbrecher , der zur Berübung seiner
�haten sich einer besonderen List bediente , ist in der Person eines
Bewissen Sch . in Köpenick dingfest gemacht worden . Junggesellen ,
anverheirathete Damen und Wittwen in Köpenick erhielten in
aen letzten Wochen Briefe aus Berlin , in denen die
Empfängerinnen von einem „ Ehrenmann " , die Empfänger von
-ckincr jungen diskreten Wittwe " gebeten wurden , am nächsten
Sonntag nach Berlin zu kommen , wo sie im Cafe Bauer er -
wartet würden ; ein �Erkennungszeichen war angegeben . Stach
"er Anzahl der von Sch . verübte » Einbrüche zu schließen , müssen
pstschiedene Bewohner Köpenicks auf den „ Ehrenmann " und die
»lunge Wittwe " hineingefallen sein ; während sie vergeblich im

�afz nnf den Briesschreiber oder die Briefschreibcrin warteten ,
hatte Sch . die Wohnung der Gefoppten ausgeraubt . Schließlich
laurde der Bursche gefaßt und außer einem Posten geschriebener
-bliese der genannten Art an v00 Marl gestohlenes Geld vor -
Befunden .

p . Unter falscher Flagge . Im Juni d. I . hatte sich in
dslpzig ein junger Mann für einen Studenten der Medizin
joertram aus Berlin ausgegeben . Sein Vertrauen erweckendes
T�nßere und die angeblichen Empfehlungen eines früheren , lang -
luhrigen Mitgliedes der Burschenschast „ Germania " ermöglichten
' hm den Eintritt in genannte Burschenschaft . Allmälig versiegten
mne Geldquellen . Er lebte nun vom Borg . Nachdem er einen

Kommilitonen , der von auswärts zum Besuch gekommen war , in
Nacht vom 15. zum 16. Juli d. I . zu überreden gewußt , bei

cht » über Nacht zu bleiben , entwendete er demselben ein Porte -
monnaie mit 156 Mark . Die Kriminalpolizei nahm sich der
Sache an , lenkte insbesondere auch die Aufmerksamkeit der

�olizeibehörden anderer Universitätsstädte auf den Schwindler .
- bor einigen Tagen ist er in München, unter dem Namen Veit ,
« uä . med , aus Berlin , verhaftet und nach Leipzig zurückgebracht

-xl>n forden . Er entpuppte sich als ein vielfach wegen Diebstahls ,
'„iis fbcirugs und anderer Bergehen vorbestrafter , 28 Jahre alter

Techniker aus Potsdam , der überdies zur Zeit von dem könig -
uchen Amtsgericht Berlin wegen Diebstahls steckbrieflich verfolgt
wird . In dem Besitz des Festgenommenen fand sich eine Photo -
Braphie desselben in der Uniform eines Militärarztes vor . Der
Schwindler hat sich in diesem Jahre auch unter dem Namen
Ttrksen , stuck , med . aus Berlin , in Halle aufgehalten . In
werlin ist der Verhaftete , wie die „ National - Zeitung " mittheilt ,
»»ter der Kategorie „Schlasstellendiebe " bekannt , seine Photo -
Braphie ist auch dem Berbrecheralbum einverleibt .

Vor einem Schwindler in Chicago wird im „ Export "
Sewarnt . Dem Blatte ging von einem Herrn Albert T. Otto in

Chicago der Prospekt einer Landassoziation zur Gründung einer
ßroßen Fabrikvorstadt bei Chicago zu. Europäische Fabrikanten

Wurden eingeladen , durch Zerlegung ihrer Fabrikation der

-RacKinley-Bill die Spitze zu bieten . Die Sache war sehr
plausibel gemacht . Jetzt kommt der hinkende Bote nach . Ein

Stuttgarter schreibt im „ Export " : „ Herr Otto ist ein Schwindler
�' ster Klasse . Er war in Stuttgart als Bankier und General -
»Beut der Equitable etablirt und verschwand von dort vor

anderthalb Jahren , um nicht als betrügerischer Bankerotteur ge-
M zu werden . Er machte in Gründungen , z. B. in den süd -
?' pikanischen Gold - und Diamantaktien . Von einer amerikanischen

Mtpagnie brachte er in Stuttgart für zwei Millionen Mark
-»ktien unter . Nach zwei Jahren war das ganze Kapital ver >
»ren . Man schätzt , daß er Stuttgart um 15 bis 18 Millionen

Leichtert hat . Otto ist ohne Üebertreibung ein raffinirter
�»»ner großen Stils " . — Das ist deutlich !

. . . Tas Bootschankeln hat schon wieder einmal zwei Opfer
Beordert . Am Dienstag Nachmittag in der fünften Stunde
»ftetheten sich zwei junge Mädchen im Alter von 13 und 26 Jahren

dem Bootsverleiher Kunze am Rummelsburger See ein kleines
°' ez' -r -

Segelboot , um mit demselben eine Partie nach dem

fahrenden Dampfers sich schaukeln zu lassen . Diesen Leichtsinn
sollten sie Beide bitter bereuen . Plötzlich schlug das Boot um ,
und die Insassen fielen ins Wasser . Leider konnte nur eins von
den Mädchen gerettet werden , während das andere durch die
starke Strömung fortgetrieben wurde und den Tod in den
Wellen fand .

Ein ähnlicher Fall ereignete sich am Dienstag in der achten
Stunde auf dem Berbindungskanal am Langen See . Daselbst
schaukelten sich zwei Knaben im Alter von 8 und 9 Jahren so
lange auf einer sogenannten Waschbank , bis dieselbe kippte und
die Beiden ins Wasser fielen . Trotzdem sofort einige Arbeiter
zur Hand waren , gelang es denselben dennoch , nur einen der
Knaben zu retten , während der Andere ertrank . Die Leiche des
Ertrunkenen , der einzige Sohn des Schiffseigeners Jäkel , ist bis
jetzt noch nicht gefunden .

Vor drei Jahren verschwand von der Wohnung feiner
Eltern in Arnswalde der fünfjährige Knabe Paul Fenske . Alle

Anstrengungen , das Kind wiederzufinden , waren erfolglos . Man
hatte nur die Vermuthung , daß der Knabe von Zigeunern ge-
raubt sei ; denn eine Zigeuncrhorde war am Tage des Ver -

schwindens des Knaben durch Arnswalde gezogen . Am 30. August
nun erhielt die Familie Fenske von dem Amtsvorstand zu
Friedrichsberg die Aufforderung , dorthin zu kommen , um einen
Knaben zu rekognosziren , den man Zigeunern abgenommen habe ,
welche sich über die Herstanimung des durch seine Hautfarbe von
sämmtlichen Kindern ' der Horde unterschiedenen Knaben nicht
haben legitimiren können . Die Brust von Hoffnung und Freude
geschwellt , kam Herr Fenske am Montag nach Friedrichsberg ,
aber er fand ein verkümmertes , schwächliches Kind vor , welches
nur wenig seinem vor drei Jahren verschwundenen Sohne ähnelte .
Da der Batcr das Kind nicht mit Bestimmtheit als das seine
erkennen konnte , wurde ihm dasselbe aus seine Legitimation und
unter Protokollirung hin unter der Bedingung mit nach Hause
gegeben , daß es zurückgebracht werden solle , sosern es von seiner
Mutter nicht bestimmt wieder erkannt werde .

FricdrichShagen . Die Lokalkommission giebt bekannt , daß
das „ Wirlhshans zum Haidcpark " , Besitzer Aug . Magdeburg , den
Arbeitern zur Verfügung steht und ein Arbeitcrblatt daselbst
ausliege .

Polizcibericht . Als am 1. d. M. Vormittags der Schmied
Gödicke in der Maschinenfabrik von Weiler , Zehdenickerstr . 21,
in Gemeinschaft mit dem Schmied Todt ein großes Schwungrad
aus dem ersten Stockwerke nach dem Hofe schaffte , glitt er auf
der Treppe aus , wobei ihm das Schwungrad auf den Unterleib
fiel . Er erlitt dadurch so bedeutende innere Verletzungen , daß er
nach dem Elisabeth - Krankenhause gebracht werden mußte , wo er
bald darauf verstarb . — Am 2. d. M. Bormittags fiel auf dem
Neubau Wallstr . 7/8 ein zum Aufwinden von Hölzern bestimmter
Bock um und traf den daselbst beschäftigten Zimmermann Kort -
mann derart , daß er einen Bruch des Oberschenkels und innere

Verletzungen erlitt . — Zu derselben Zeit wurde der Maurer -
Pults beim Ueberschreiten des Fahrdammes in der Leipziger -
straß « von einer Droschke überfahren und erlitt so bedeutende
Verletzungen , daß er mittelst Wagens nach seiner Wohnung ge -
bracht werden mußte . — Ter Dachdecker Kaminsky fiel zu der -
selbe » Zeit von einem auf dem Hose Langestr . 63 aufgestellten
Bockgernft aus einer Höhe von etwa 2 Metern auf den ge-
pflasterten Hos hinab und zog sich eine erhebliche Verletzung des
Rückens zu. — Im Laufe des Tages fand Köiiigstr . 63 ein kleines
Feuer statt .

GerUsils - Beikung .
Eine Anklage wegen BctrngeS wurde gestern vor der

dritten Ferien - Straskammer des Landgerichts gegen den Schlächter
meister Paul Mohr verhandelt . Der Llngeklagte hat im Jahre 1890
eine Schlächterei gegründet . Da die Vieh - KominissionSfirmen
wußten , daß er eigene Mittel nicht befaß , so beobachteten sie ihm
gegenüber die Vorsicht , den sonst üblichen Kredit von 14 Tagen
aus eine Woche herabzusetzen . Mohr kaufte von den Firmen
Wmkler und Ehestedt u. Ko. und in der ersten Zeit hatten seine
Lieferanten sich auch nicht über Nnpünktlichkeit seinerseits zu be-

klagen . Am 10. Januar machte Mohr bei beiden Lieferanten
Einkäufe , welche sich sowohl hinsichtlich der Menge , wie auch der
Art von seinen früheren Abschlüssen unterschieden . Er kaufte von

jeder Firma Ochsen vom schwersten Schlage , die insgesammt
einen Werth von ca . 2000 Mark hatten . Am nächsten

Zahltage ließ Mohr sich nicht auf dem Viehhofe sehen
und wenige Tage darauf erhielten seine Gläubiger ein

Schreiben , in welchem er mittheilte , daß er infolge
von gehabten Verlusten seine Zahlungen
Die Inhaber der betheiligten Firmen waren

daß Mohr schon beim letzten großen Einkaufe
beseelt gewesen sei , die Wnare nicht zu bezahlen , sondern den
Erlös zu anderen Zwecken zu verwenden , auch erfuhren sie , daß
der Schuldner angebliche Guthaben , die Äerwandten und Freunde
an ihn gehabt , kurz vor dcrZahliingseinstelliing beglichen habe . Diese
Thatsacheu dienten der Anklage wegen Betrugs zur Unterlage .
Im Berhandlungslermine behauptete der Beschuldigte , daß er ein

Opfer der schlechten Geschästsverhältnisse sei . Wenn er am
10. Januar größere Abschlüsse gemacht wie bisher , so sei dies

daraus zurückzuführen , daß an zenein Tage ein besonders starker

Auftrieb auf dem Viehho e und der Preis daher ein niedriger

gewesen sei , er habe geglaubt , diese Konjunktur für
sich benutzen zu iniiffen . Eine Tante habe ihm zur
Gründung des Geschäfts 300 M. geliehen , und dies Geld habe

ihr allerdings vor der Zahlungseinstellung zurückgegeben .

»Ige
einstellen müsse .

der Ueberzeugung ,
von dem Vorsätze

er

�fwurant „ Tabbert ' s Waldschlößchen " zu machen . Anstatt nun

> ' » dem an und für sich sehr schwankenden Boot am Ufer ent -

in »9 5» fahren , steuerten die beiden Mädchen mit demselben direkt
3 offene Fahrwasser , um auf den Wellen eines gerade vorüber -

Besagte Tante wurde als Zeugin vernommen und bestätigte an -

angs auch die Angaben des Angeklagten ; als der Präsident ihr
aber vorhielt , daß sie vereidet werden würde , gab sie der Wahr¬
heit die Ehre und bekundete , daß es nur 100 M. gewesen wären .
Der Angeklagte habe ihr dafür kurz nach dem 10. Januar
300 M. wiedergegeben . Der Staatsanwalt hielt den Angeklagten
durch die Beweisaufnahme für überführt und fein Verfahren

geeignet , dem Vertrauen im kaufmännische » Verkehr einen argen
Stoß zu versetzen , er beantragte eine Gefängnißstrafe von sechs
Monaten . Der Gerichtshof beließ es mit Rücksicht auf die bis -

herige Unbescholteuheit des Angeklagten bei einer G e f ä n g n i ß-
strafe von 3 Monate » .

Was eine „ Versammlung " im Sinne deS prensiischc »
VereinögesehcS ist , und daß es auch „gesellige " Versammlungen

geben kann , hat das Reichsgericht unlängst in einem im

21 . Bande der Entscheidungen abgedruckte » Erkenntniß ausführ -

lich auseinandersetzt . Es heißt in den in mehrfacher Beziehung
interessanten Urtheilsgründen : Will man zu einer einigermaßen
besricdigenden Begrenzung des Begriffes „Versammlung " ge-
langen , so wird es sich empfehlen , sich zunächst über diejenigen
Merkmale klar zu werden , welche den Ausdruck begrifflich von
verwandten Ausdrücken unterscheiden . Vorausgesetzt wird in

jedem Falle eine gewise , nicht allzu klein an Zahl bemessene ,
äußerlich irgendwie vereinigte Personen Mehrheit oder

Menschenmenge . Eine solche Personenmehrheit pflegt man

„ Versammlung " zu nennen , sobald zu dem , oft nur zu -
fälligen oder scheinbaren , durch das örtliche Zusammen -
sein bedingten äußeren Bande eine , auf gemeinsamen ,
bewußten Zwecken und Zielen , also auf gemeinsamem
Wollen beruhende innere Vereinigung hinzutritt . Und

man nnterscheidet in dieser Beziehung „ Verein " bezw .

„ Verbindung " von „ Versammlung " , je nachdem die in Frage

stehende Personenmehrheit es auf gewisse dauernde Ziele oder

nur auf sein zeitweiliges , für einen augenblicklichen oder

doch verhältnißmäßig schnell vorübergehenden Zweck berech -

netes Zusammentreten abgesehen hat . Damit hängt es denn des
Weiteren zusammen , daß das auf die Dauer berechnete innere

organische Band , welches den Einheitspunkt eines „ Vereins " oder
einer „ Verbindung " darstellt , sich der Regel nach auch äußerlich in
einer die Unterordnung unter einen gemeinsamen Willen zum Aus -
drucke bringenden Organisation verkörpert , während die

flüchtige Erscheinung einer „ Versammlung " jeder derartigen Or -
aanisation entbehren kann . Der gemeinsame Zweck , welcher die
Letztere innerlich vereinigt , kann so einfacher , spontaner ,
auf gemeinsamer Empfindung , Gebrauch und Herkommen
beruhender Natur sein , daß jedes leitende oder ordnende Organ
entbehrlich ist . Es ist nicht abzusehen , weshalb einer größeren
Anzahl von Personen , welche sich auf Verabredung zusammen -
finden , um etwa gemeinsam eine gottesdienstliche Handlung zn
verrichten , einen Redner anzuhören , sich etwas vorlesen zu lassen
u. s. w. die Eigenschaft einer „Versammlung " zukommen oder
abgehen soll , je nachdem man die Bestellung eines Vorsitzenden ,
Ordners u. dgl . für erforderlich gehalten hat oder nicht . Nicht
also die Organisation , sondern lediglich der gemeinsame praktische
Zweck unterscheidet die einheitlich verbundene „ Ver -
s a m in l u u n " von der formlosen , unverbundenen Menschen «
menge . An sich ist aber jeder Zweck geeignet , das Einigungs -
band und den inneren Mittelpunkt für eine „ Versa m m l u n g "
abzugeben , rein gesellige Bestrebungen ebensowohl wie solche ,
welche mit der sogenannten Geselligkeit gar nichts gemein haben .

Ncber den Begriff „ Bier " hat sich das Reichsgericht in
einer im XXI . Bande abgedruckten Entscheidung gelegentlich der

Frage , ob der sogenannte „ Met " als eine Unterart von Bier

anzusehen ist , ausführlich auszusprechen Gelegenheit gehabt . In
dem Erkenntniß heißt es u. A. : Das Gesetz giebt leine Definition
des Begriffes „ Bier " , setzt denselben vielmehr als einen historisch
gegebenen voraus . Der Begriff hat im Laufe der Zeit ge -
wechselt . Die Biere , deren sich im Mittelalter verschiedene
deutsche Städte rühmten , waren meist aus ungemalztem Ge -
kreide ohne Hopfen bereitet . . Anfangs dieses Jahrhunderts muß
die Herstellung von Bier ans Malzschrot in Deutschland die

nahezu allein übliche gewesen sein . In der zweiten Hälfte dieses
Jahrhunderts hat bekanntlich infolge verschiedener Entdeckungen
die Bierfabrikation eine tiefgreifende Umgestaltung erfahren . Es

scheint unthunlich , auf Grund der Aussprüche der Techniker den
Sinn des Wortes „Bier " im Brausteuer - Gesetz vom 31 . Mai
1872 für alle möglicher Weise in Betracht kommende Zweifels -
fälle festzustellen . Soviel ergiebt aber schon ein Blick in die ein -

schlagende Literatur , daß die Techniker „ Meth " nicht als eine
Unterart des Bieres ansehen . Otto bezeichnet Bier als „ ein

gegorenes , noch langsam gärendes Getränk aus Malz
oder aus Malz und ungemalztem Getreide " . Rüdinger
definirt Bier als „ein geistiges , kohlensäurereiches , durch Gärung
von Malzextrakt entstandenes Getränk , welches sich noch
im Stadium der stillen oder Nachgärung be -

findet und während des Verlaufs derselben konsumirt
werden soll . " Ebenso ist nach Heiß für die Bier -

bereitung wesentlich , daß die Gärung einen ge -

wissen Grad nicht überschritten hat . Nach

v. Wagner versteht man unter Bier „ ein unvollständig ,

gegorenes und noch gärendes geistiges Getränk , welches aus

Malz oder aus Malz und ungemalztem Getreide , meistens mit

Zusatz von Hopfen bereitet ist " -c. ,e . Da nun bei der Her -

tellung von Meth die Gärung durchgeführt wird und der Bteth

erst nach v o l l e n d e t e r G ä r u n a als fertiges Getränk gelten

kann , so sieht das Reichsgericht mit dem Vorderrichter den Meth
als ein vom Bier verschiedenes Getränk an , ganz abgesehen

davon , daß der allgemeine Sprachgebrauch Meth als Honigwein

bezeichnet , sonach auch vom Standpunkt der Konsumenten aus

Meth nicht als eine Unterart von Bier angesehen wird .

Soztnle Aelrerstchk .
Von der Firma A. Hamann , Berlin N. , Anklamcrstr . 38

erhalten wir folgende , etwas sonderbare Berichtigung :
Es ist nicht wahr , wie in Nr . 204 des „ Vorwärts " mit «

getheilt ist , daß ich Arbeitsburschen auf verschiedene Arbeiten an -

lernen lassen wollte , obgleich dies doch eine Sache wäre , die

meine Arbeiter zu verhindern keine Berechtigung Hütten . That -

ächlich habe ich einem Arbeiter , der durchschnittlich 21 M. m

Akkord verdiente , einen Wochenlohn von 24 M. geboten , unter

der Bedingung , daß er zwei Lehrlinge auf eine Arbeit mit beauf -

ichtige , die ich in früherer Zeit bereits in einer anderen Abthei -

ung meiner Fabrik von Mädchen habe herstellen lassen . Der

betreffende Arbeiter hat auf Veranlassung zweier 5tollegen es

abgelehnt , die angebotene Stelle anzunehmen und habe ich ihn ,
owie seine zwei Kollegen , die sich angemaßt haben , meine An -

ordnungen zu kontrolliren respektive ihnen entgegen zu
arbeiten , entlassen .

Eine Werkstattskommission existirt in meiner Fabrik nicht , es

ist daher unwahr , daß eine derartige Kommission mit mir ver -

handelt hat . Vier Arbeiter haben von mir eine Erklärung darüber

verlangt , warum ich die vorerwähnten drei Kollegen entlassen

habe und als Antwort auf eine derartige unerhörte Zumuthung
habe ich den Arbeitern erklärt , daß meine Antwort — ihre

ofortige Entlassung sei ! — Wenn sich diesen Leuten ca 30 Andere

angeschlossen haben , so geschah dies lediglich , weil nach ihren

eigenen Erklärungen sie nur durch Drohungen dazu gezwungen
worden sind . Ich bemerke noch , daß ich seit 15 Jahren keinen

Streik mit meinen Arbeitern wegen Lohndifferenzen gehabt habe .
Hochachtend

A. Hamann .

Von Seiten eines Mitgliedes der in Frage kommenden Kom -

Mission wird uns mitgetheilt , daß diese Berichtigung auch materiell

unzutreffend ist , wir ersuchen indessen die gesamnlte Kommission ,
' ich in dieser Sache zu äußern . Redaktion des „ Vorwärts " .

VevfÄmtnlungen .
Erklärung !

In der „ Volksversammlung " vom 1. September im Eis -

keller hat ein Herr Ernst , welchen nicht zu kennen ich

ie Ehre habe , neben verschiedenen unwürdigen Verdächti -

gungen alter Parteigenossen auch die Behauptung aufgestellt , die

von mir redigirte „Fränkische Tagespost " sei am Todestage

Kaiser Friedrichs mit einem „ Trauerrand " erschienen .

Ich habe darauf blos zu bemerken , daß diese Behauptung des

k . Ernst erlogen ist . C. G r i l l e n b e r g e r .

Eine öffentliche Versammlung von Portiers und
verwandten Berufsgenosfen Berlins und Um «

z e g e n d wurde am 2. d. M. im Westen Berlins , im Renne -
fahrt ' schen Saale , Dennewitzstraße , abgehalten . Dieselbe hörte
zunächst einen Vortrag des Genossen Stadtverordneten Hein -
darf über die Hindernisse , welche der Arbeiterbewegung ent -
gegenstehen . Redner führte den Anwesenden den Gang der
Arbeiterbewegung vor Augen und kennzeichnete als der Arbeiter -
bewegung entgegenstehende Hindernisse besonders die Dummheit ,
Gleichgiltigkeit und Selbstsucht der Arbeiter , zu denen sich die
Portiers auch zu rechnen hätten , da sie sich zumeist aus dem
arbeitslosen Proletariats rekrutiren . Auch sie hätten sich von
den vorgenannten Faktoren zu emanzipiren und sich fest zn
organistren , uni sich aufzuklären und ihre Lage zu verbeffern .
Den mit Beifall aufgenommenen Ausführungen des Re *



ferenten folgte eine rege Diskussion , in welcher die Dar¬
legungen des Referenten voll und ganz bestätigt wurden . Auch
fand die Lage der Portiers und Berufsgenossen eine eingehende
Beleuchtung . Lebhafte Klage wurde namentlich geführt über die
elenden Wohnungen , welche den Portiers und Berussgenossen in
sehr vielen Fällen zur Verfügung gestellt werden . In Verbindung
damit wurde die geringe baare Bezahlung gerügt , welche den
Portiers und Berussgenossen zu Theil wird und die sie anweist
auf Geschenke seitens der Miether . Um sich solche zu verdienen ,
müssen die Portiers vieles Unangenehme auf sich nehmen . Im
Allgemeinen wurde die Lage dieser als ivenig beneidenswerth ge¬
schildert . Den Kollegen wurde dringend an ' s Herz gelegt , sich
der Organisation , welche auf dem Boden der modernen Arbeiter -
bewegung stehe, der Freien Vereinigung Berliner Portiers und
verwandten Berufsgenossen anzuschließen . Dieselbe habe sich ,
wie dargelegt wurde , die Aufgabe gestellt , den Stellennachweis
möglichst auszudehnen und auszubauen , die hilfsbedürftigen
Kollegen nach Möglichkeit zu unterstützen , ebenso die Wittwen ver -
storbeuer Kollegen vor der ersten Roth zu bewahren , die Mitglieder
geistig aufzuklären durch eine reichhaltige Bibliothek und gegen die
Uebelstände im Portierberufe , insbesondere gegen die elenden
Wohnungen , Front zu machen . In treffender Weise wurde serner
klargelegt , wie die Portiers bereits zu willenlosen Werkzeugen
ihrer „ Herrschaften " herabgesunken seien . Bei Tag und bei
Nacht müßten sie aus dem Posten sein , des Sonntags , wenn
Alles ausgehe , müsse der Portier zu Hause bleiben und wolle er
nicht auf die Straße fliegen , muffe er sich ohne Murren in Alles
füge », was von ihm verlangt werde . Die Portiers und Berufs -
genossen hätten ein eminentes Interesse daran , sich zu organisiren ,
sich mit der allgemeinen modernen Arbeiterbewegung solidarisch
zu erklären . Zwar wurde der Einwand erhoben , daß die Haus -
wirthe keinen Sozialdemokraten als Portier : c. ins Haus nehmen
würden , welcher Einwand indessen sehr wirkungsvoll durch die
Anführung widerlegt wurde , daß es sehr viele Hauswirthe
gebe, die lieber einen Mann engagiren , der offen
sagt , was er ist und ein ehrlicher , brauchbarer Mensch ist . als
einen Schmarotzer , der eine genehme Gesinnung heuchelt und den
„ Arbeitgeber " nach besten Kräften hintergeht ! Die Vortheile
einer Organisation , speziell der Freien Vereinigung der Portiers
and Berussgenossen , welche durchaus keine politische , sondern nur
eine gewerkschaftliche Organisation , wurde besonders vom Kollegen
Grauer klar und eingehend erörtert . Von Interesse dürfte folgende
kleine Statistiksein : Von den Berliner Portiers und Berussgenossen er -
halten 59 pCt . nur freie Wohnung ; 39 pCt . neben freier Woh .
» mng ein Gehalt bis zu 20 M. , 10 pCt . bis zu 50 —00 M. und
nur 1 pCt . über 00 M. Nach einem Schlußworte des Rese -
centcn gelangte eine Resolution zur Annahme , in welcher sich
die Versammlung mit den Ausführungen des Vortragenden ein -

verstanden erklärt und sich verpflichtet , mit allen Kräften dafür
zu sorgen , daß sich alle Kollegen der Freien Vereinigung der
Portiers und Berussgenossen anschließen . Die Freie Vereinigung
hält alle Donnerstage nach dem 1. und 15. eines jeden Monats
bei Feuerstein , Alte Jakobstr . 75 , ihre Versammlungen ab . Mit
einem dreifachen Hoch auf die Freie Vereinigung und deren Ge -

deihen schloß Vorsitzender Rennthaler die Versammlung .

Im Verein der Kurbelstepperinnen , Stepper : c. sprach
am 20 . August Herr L. Henning über die Entstehung des Menschen
und seine Stellung in der Natur . Der sehr lehrreiche Vortrag
wurde mit Beifall aufgenommen . Eine Diskussion darüber fand
nicht statt . Zum 2. Punkt , „ Aenderung des Arbeitsnachweises " ,
beschloß man , denselben nach der Blumenstraße 73 bei Woll -
schläger zu verlegen ; zu Nachweisabenden wurden Dienstag und
Sonnabend gewählt . Unter Punkt 3 erstattete Herr Schieß !
Bericht über die bisherige Thätigkeit der Lohnkommission ; eine
nothwendige Ersatzwahl fiel auf Fräulein Mudrich . In den
Arbeitsnachweis wurden gewählt die Herren Heideck , Burisch II
und Breitter , serner die Damen Frl . Prenzlow und Frl . Fisch -
dach . Zum Schluß machte der Vorsitzende auf das am 5. Sep -
tember bei Mohrmann , Große Franksurterstr . 117 , stattfindende
1. Stiftungsfest aufmerksam , und forderte zu recht zahlreicher
Theilnahme an demselben auf .

Die Vereinigung der Drechsler Dentschlands , Orts -
Verwaltung Berlin , h,elt am 1. d. M. ihre Mitglieder - Versamm -
lung ab . Zum ersten Punkt : Diskussion über die Theilarbeit
und ihre Folgen in unserem Gewerbe , verlas Kollege Lorse zur
Einleitung derselben einen Abschnitt aus „Lohnarbeit und Ka -
vital " von K. Marx . Im weiteren wurde dann von ßverschie -
denen Kollegen die überaus traurige Lage geschildert , in welche
unsere Gewerkschaft durch die Spezialisiruug der Theilarbeit ge -
rathen sei , was seinen Grund mit habe in der Einwirkung der

Maschine auf unser Gewerbe und in dem Judifferentismus der

Kollegen . Vor ca . 20 Jahren habe es für eine und dieselbe Ar -
beit viermal soviel Lohn als jetzt gegeben . Auch dem Klein -

Nieisterthum , welches sich Anfang des vorigen Jahrzehnts zu bilden

ansing , wurde ein Theil der Schuld zugeschrieben . Wenn der
Jndisserentismus der Kollegen so weiter gehe , würde die ganze
Kollegenschast dun Elend verfallen . Nur strammes und ziel -
bewußtes Arbeiten in der Organisation könne herbei -
führen , daß auch wir am Nutzen der Theilarbeit
partizipiren . Die Kollegen wurden deshalb ersucht , erst
rege für die Vereinigung zu agitiren und immer neue Kämpfer
zu dem großen Kampfe , in welchem die Arbeiterschaft steht , heran -
zuziehen, um endlich die neue , sozialistische Gesellschaft ins Leben
treten zu sehen . Unterm zweiten Punkt , Reglement des Arbeits -
Nachweises , wurde der Entwurf der Kommission nach einer Spezial -
berathuug einstimmig angenommen . Dritter Punkt , Wahl des
Arbeitsvermittlers , wurde durch die Berufung des Kollegen F.
Stein in dieses Amt erledigt . Unter Verschiedenem rief die
Arbeitsniederlegung in der Hamann ' schen Fabrik ( Stockbranche )
eine lange Diskussion hervor . Es befinden sich daselbst dreißig

Kollegen im Ausstand . Man beschloß endlich , diese Angelegen -
heit einer am Donnerstag stattstudenden öffentlichen Versammlung
vorzulegen . Hierauf wurde , da mit der Wahl des Kollegen Stein ,
dessen Mandat als bisheriges Mitglied der Arbeitsnachweis -
Kontrollkommission erloschen war , Kollege Dost hierfür gewählt
und dann Kollege Türmer zum Hilfskassirer der Stockarbeiter in
der Zahlstelle Reichenbergerstr . 16 (bei Pätzold ) bestimmt . Dann
ersuchte man die Stockarbeiter , wieder mehr für die Organisation
einzutreten , denn es sei höchst bedauerlich , daß von ca . 100 Mit -

gliedern im vorigen Jahre jetzt nur noch 65 der Vereinigung
angehörten . Die vorzunehmende Wahl des Vertrauensmannes
der Stockarbeiter wurde vertagt , da zu wenig Angehörige dieser
Branche anwesend waren . Als der Schriftführer die Nieder -

legung seines Amtes motivirt hatte , wurde die Versammlung ge -
schloffen ; dieselbe war polizeilich nicht überwacht .

Die Arbeiter undlArbeiterinnen der Filiale der Weber
Berlins hielten am 31 . August ihre erste Versammlung ab . Die -
selbe bot einen Vortrag des Kollegen Petersdorf über Zweck und

Nutzen des Fachoraans , in welchem derselbe klar legte , daß durch
die obligatorische Einführung des Fachorgans der Verband zur
vollen Blüthe gelangen werde . Dann sprach Kollege P . Wagener
unter Beifall über die Lohnkämpfe der Arbeiter in England .
Unter Verschiedenem wurde beschlossen , den Arbeitsnachweis zu
belassen, wie er im Fachverein war ; ferner am Sonntag , den
13. September , eine Partie nach den Nüdersdorser Kalkbergen zu
unternehmen .

Frei « ltterarischc N«r «i »ig >tng . Heute Abend 9V Uhr , bei Bötzow
Kaiser - und Alezandersiraßen Ecke. Vortrag des Herrn Schlesinger über : „Der
neue Gott von Hans Land " .

Kumaniliisch « Gemeinde . Kommandanlenstr . 7». Nächsten Sonntag ,
Bormittags lo Uhr, Vortrag des Herrn Schäser über die sittliche KristS unserer
Zeit . Gäste ivilltommen .

Hrrri » s »Ibst >indig «r Kolportenr » Kerlin ». Regelmäßige Mitglieder -
Versammlung am Freitag , den 4. September , Nachmittags 2 Uhr , Alte Jakob -
straße «9 bei Lenz. Tagesordnung : Bereinsangelegenheiten .

privat Dheater - töesellschaft „ Angusia Kiktoria " . Heute , Freitag .
den 4. September , Abends 9 Uhr, Sitzung im Btkloria - Saal , Perleberger -
siraße 13. Aufnahme neuer Mitglieder . Gäste wtlllommen . Nach der Sitzung
Probe .

perein der Berliner Schirmmacher . Sitzung am Sonnabend , den
3. September , Abends io Uhr. bei Witte , Stralauerstraße .

perein der Kau - Anschläger Kerlin » « nd Zlmgegend . Versammlung
am Sonntag , den «. September , Vormittags l ( $ Ubr , im Lokal von Pyrtek ,
Gipsstr . s.

Eingeschriebene Kilfshasse und Perein der Kureanbeamten der
Recht »ann >älte , Notare und tlZerichtsvoUzieher in Kerlin . Freitag , den
4. September , Adends 8 Uhr, Monats - Versammlung im Brandenburger
Hans , Mohrenstraße 47. Tagesordnung : l. Sitzung des Vorstandes der HilfS -
kafse zum Zwecke der Ausnahme neuer Mitglieder , Zahlung der Kasienbeiträge
und deS Verkehrs unter den Mitgliedern . 2. Vortrag über das ivlünzwesen .
3. Besprechung von NechtS - und Kostensragen . 4. Fragekasten . S. Gemüth -
liches Beisammensein . — Zu dieser Versammlung werden die geehrten Mit -
glteder mit ihren Damen und Gästen mit der Bitte ergebenst eingeladen , recht
zahlreich und pünktlich erscheinen zu wollen .

Lese - und Di »I >»tirkI »b». Freitag . „ Karl Marx " , Abends 9 Uhr ,
bei Grube , Mariendorserstr . io. Gäste haben Zutritt . — „ Westen " , Abends
ex Uhr bei Böhland , Bülowstr . 32. Gäste , durch Mitglieder eingeführt , haben
Zutritt .

Arbeiter - Sängerbund Berlin » Und Umgegend . Freitag . Uebungs -
stunde Abends 9 Uhr. Aufnahme von Mitgliedern . „ Kaiser ' scher
Männerchor " , Schönhauser Allee 28 bei Kuhliney . — Arbeiter - Gesang¬
verein „ Nord " , Brunnenfrr . zs bei Gnadt . — Gesangverein „ Vorwärts i ",
S. O. Adalbertstrabe 21 bei Roll . — Gesangverein „ Lorbeerkranz " , Wein -
slraße n vei Feind . — „ Kummer ' scher Gesangserein " , Elisabelhstr . 11 bei
Rüth . — „ KarthauS ' scher " Gesangverein , Franksurterstr . 79 bei Krüger . —
„ Buchbtnder - Männerchor " Berlins , Alte Jakobstr . 73 bei Feuerstein .
— Gesangverein „ Maiglöckchen " , Hochstraße sea , bei Wilke . — Gesang¬
verein „ Gemüthltchkeit " (Putzer ) , Seydelslraße Nr. »o. — Gesangverein
„ Jugendsreuden " , Bergstraße 08 bei «eller . — Gesangverein „ I r t S",
«öpntckerstr . 1270 bei Küster . — Gesangverein „ E o l l « g i a", Reichenberger -
firaße 16 bei Pätzold . — Wilhelm Seeger ' ( che Liedertasel " ,
Reichenbergerstr . 83 bei Trucks . — Gesangverein „ Hoffnung " , Frtedrichs -
berg , Friedrich Karlstrabe 84. — Gesangverein „ Lyra 2", Charlottenburg ,
Rosluenstraße 3 bei Grischow . — Gesangverein „ Johanns " , Rüdersdorser -
slraße 43, Gesellschasishaus Ostend . — Gesangverein „ Ltberte " , Wrangel -
straße 84, b. Ulbrich .

Kund der geselligen Arbeitervereine Berlin » und Umgegend .
Freitag : Verein „ Grüne Tanne " 9 Uhr bei Teßner , Markusstr . 8. —

Gesaug - . Turn - » » d gesellige pereiue . Berliner Turnge nossen¬
schaft , 9. M. - Abth . - - - -
— „SSI ännerchor
Männer - Sesang - Berein _ _ _ _ __ _ _ __ _ _ _ _ _ _ __ ■ ...
Brauerei . — Mustkdilettanten - Verein „ Glocke " 9 —n , Uebuugsstunde . Neue
Mitglieder werden ausgenommen . — Gesangverein „ Ltbertee " . Bei Ulrich ,
Wrangelstr . 84. Stimmbefähigte Genossen werden gewünscht . — Tambour -
verein „ Wirbel " , Sellerstr . 8, bei Neumann . Aufnahme geschulter Mit -
g lieber vom 17. Lebensjahr an. UebungSstunden Dienstag und Freitag von
9 bis lox Uhr.

Musik- Dilettanlenverein „ S t a c e a t o " Dirigent A. Lepke. Freitag .
Abends xs Uhr, Stromstraße 28, bei Hertzog , Uebuugsstunde . Auf -
nähme neuer Mitglieder . Gäste sind willkommen . — VergnügungS -
verein „ Glück auf " , Abends 8x Uhr , Sitzung bei Möwes , Fichte -
straße 29. Nach der Sitzung Tanz . Gäste wilUotnmen . — VergnügungS -
verein „ Vetlch en " , Sitzung mit Damen von 9 Uhr ab, Admiralstr . 88 bei
Lülow . Gäste willkommen . — Vergnügungsverein „ E u p h r o s y n c". Sitzung
mit Damen Abends 9 Uhr im Restaur . Wohllebe , Alexandrinenstr . 110. Nach der
Sitzung Tanz . Gäste willkommen . — Geselliger Berein „ Immergrün "
Abends 9 Uhr, im Restaurant Heintcke , Orauienstr . 8». — Verein ehem .
Schüler der 88. Gemeinde - Schule , Sitzung , Abends 9 Uhr , im
Grand Restaurant „ Kornblume " <Jnh . Otto Noll ) , Andreasstr , 8. Gäste
willkommen . — Rauchklub „ W e t ch s e l b l a tt " , Abends 9 Uhr, Skalitzer -
straße uro . bei Wichert . Gaste , durch Mitglieder eingeführt , willkommen . —
Rauchklub „ O h » c Zwan g", Abends 8x Uhr , bei W. Spaeth , Weinftraße 28.
— Rauchklub „ Rothe Quaste " . Jeden Freitag , Abends 9 Uhr, belSimecke ,
Köpnickorstr . 180. — Rauchklub „ Rothe Nelke " . Jeden Freitag Abends
xo Uhr bei F. Steuer , Weinstr . 22. Gäste durch Mitglieder eingesührt haben
Zutritt . — Sllltllub „ Tournee " , Abends sx Uhr , beim Genossen Karl
Ullrich , Wrangelstr . 84. Gäste , durch Mitglieder eingesührt , willkommen . —
Pseisenllub Angra Pequena , Abends io Uhr, Gerichtsstr . 74: Verein ?-
sttzung . Gäste willkommen ,

„ Die ganz unerwartete Festigkeit der Regierung brach! «

Entmuthigung in die Reihen der Haussespekulanten .
Der Druckfehler - Teufel machte aber aus dem Worte „ Em'

muthigung " ganz richtig „ Er muthigung " und verhalf so del

vieloerfolgten Wahrheit zur gebührenden Geltung .

In welcher unverfrorenen Weise bürgerliche Blätte «
einander Konkurrenz machen , ergiebt sich aus dem Inhalt de-

nachfolgend abgedruckten Schreibens :
Qberelsässischer Mülhausen , den 25 . Aug . 1891 .

und Mülhauser Anzeiger .
Mülhausen .

Geehrter Herr !
Infolge des Brandes in der Buchdruckerei Brinkmanii

wird das „ Mülhauser Tageblatt " wahrscheinlich in den nächste»
Tagen sehr unregelmäßig oder gar nicht erscheinen .

Benutzen Sie diese Gelegenheit , um die

Zahl Ihrer Abonnenten zu erhöhen . Wir senden
Ihnen von heute ab eine entsprechende Anzahl Zeitungen mehr-

Achtungsvoll
Die Expedition des „ Mülhauser Anzeiger " .

( gez . ) Ernest Meiniger . ,
Das „ Mülhauser Tageblatt " ist in den Besitz diese -

Schreibens gelangt und übergab dasselbe natürlich dem Urthem
der Oeffentlichkeit .

Köln , 3. September . Wie die „ Köln . Volksztg . " aus Koblenz

meldet , brannten in Winningen dreizehn Häusel
nieder .

Wien , 2. September . Die amtliche Liste der Opfer der

Katastrophe von Kollmanns — dem Schauplatze de-

großen Wolkenbruchs in Tyrol — konstatirt 39 Todte , 5 Verletzte .

Bisher wurden nur 27 Leichen aufgefunden .

London , 3. September . Ein Telegramm der „ Times " �

Shanghai meldet einen in Jchang ausgebrochenen Aufruhr '
bei dem das Eigenthum aller fremden Missionen zerstört wurde .

Verlust an Menschenleben ist nicht zu beklagen .

New - Dork , 30 . August . Einen ungewöhnlichen Unfall h»!
die „ Etruria " auf ihrer letzten Fahrt gehabt . Nachdem sie Fastn�
passirt hatte , wehte zwei Tage lang ein ziemlich starker WM»

aus Südwest ; dann sprang er nach Nordwest um und wurdr

noch stärker . Am Dienstag 6 Uhr wechselte er wieder und der

erste Offizier Carbine beorderte 9 Mann an den Klüverbaum , uin

ein entsprechendes Manöver auszuführen . Die See war vers
hältnißmäßig ruhig , als Carbine plötzlich schrie : „ Mein Go « '

Seht auf die Woge ! " Eine mächtige Wasserwand , vieu

Fuß hoch , hing nämlich über dem Bug des Schiffes und braG

während er die Leute warnte , zusammen . Die Wirkung war eine

schreckliche . Von allen Seiten hörte man Stöhnen und sah ma »

Blutende . Jeremiah Harrington , ein junger englischer Matrosy

lag sterbend mit gebrochenen Kinnbacken und zerschmettertem
Schädel neben einem der eisernen Ventilatoren ; einem anderen ,

Murphy , waren der rechte Arm , der rechte Schenkel und mehre »

Rippen gebrochen ; ein dritter , Harris , hatte innere Verletzungen
erhalten , und ein vierter , Duncan M' Bride , hatte einen Schenk�
bruch . Harrington hinterläßt eine junge Wlttwe und ein K» »

in Liverpool , für welche nach der Bestattung der Verunglückten
150 Lstrl . gesammelt wurden , während die anderen Verletzten

ebenso viel erhielten . Der Ursprung der mächtigen , plötzlich &

scheinenden Wafferwoge ist rärhselhaft . Die Offiziere nannten I1'

eine „ Winterwoge " . Dieselbe verursachte merkwürdigerweise we » �

Schaden an Material .

Kingston ( Kanada ) , 3. September . In Ontario wie in de>n

Dorfe Sydenham nahebei herrscht große geistige Aufregung . 3' ,
dem letzteren wurde ein A n t i - K o r s e t t - M e e t i n g
einem freien Bauplatze abgehalten , auf welchem die Frauen
Freudenfeuer anzündeten , sich ihrer Kleider entledigten und saNiN"
den Korsetts in die Flammen warfen .

Könnte auch bei uns nichts schaden !

Vertnisihkes .
Selbst der Druckfehler - Teufel hat jetzt gegen die G e -

t r e i d e z ö l l e Stellung genommen , und zwar die entschiedenste ,
die er fertig bringen konnte . Die „ Kreuz - Zeitung " brachte den

Brief eines badischen Kuustmühlen - Besitzers und Bäckers zum Ad

druck , in welchem derselbe geschrieben hatte :

Dr�cflhe » .
( Wolff ' S Telegraphen - Bureau . )

Paris , 3. September . Die Wollengarn - ArbeiterWM ju Wigneh ' �
und Fourmies haben heute den allgemeinen Ausstand beschloß
Zur Aufrechterhaltung der Ordnung sind seitens der Behö�
die erforderlichen Maßregeln getroffen worden .

Vvicflmpkcn dov Reverkkiott .
4

Bei Anfragen bitten wir ble Abonnements - Quittung beizufügen , V1" "
Antwort wird nicht ertheilt .

In der Quittung für den Monat Juli in der Nr .

sind unter Berlin , Putzerkolonne 10, — M. quittirt .

Es soll heißen : Berlin , Putzerkolonne Pasch 10, — M.

Mehrere Blumenarbeiterinnen . Warum anontz�.
Anonyme Einsendungen können in keinem Falle beritcksich ™
werden .

R . 2t . Kannegießerei ist zweckloses Geschwätz .
R . W . 42 . Regen Sie sich doch nicht unnützer Weist �

furchtbar auf . Sie werden zugestehen , daß wir auch noch an ? �
Dinge zu erledigen haben . Wenn Sie sich von dem Nachtwach
beleidigt glauben , so beschweren Sie sich über denselben bei �

zuständigen Polizeirevier eventuell beim Polizeipräsidium . �
Fr . Rostmauu . Wenden Sie sich mit Ihrer Anfrage

Herrn Dr . Bruno Wille , Friedrichshagen .
Zwei Streitende . Das ist ganz gleichgiltig .

Vsgellviese in SlhiimMiUs.
Täglich bis 14 . September bei Kon - enR geöffnet .

Schanlmden , Chantants , Restaurants . 1319b

Spiegel und Polster - Waaren
reelle Maare zu soliden Preisen . Ganze Aus -
stattungen in Mahagoni und Alttsibnmn ; Kuchen -
mödel in großer Auswahl empfiehlt

Franz . Tutzauepy
S. O. , Köpnicherstr . 25 , nahe der Köpnicker Brücke .12071 -

Sxiexel nnd

i�Polsterwaarenl
eigener Gr . Lager , bill . Preise. !

rsdi - iic . Emil Heyn ,
Brunnenstraße 28 , Hof parterre .

Theilzahlung nach Uebereinkunft .

Staare , - L
jung , allcinfresscnd , M. 1,25 , Kreuz-
schnäbel 80 Pf . , Zeisige 80 Pf . , Dom -

pfaffen zum Anlernen M. 2, — , nur
reelle Männchen . 11311 -

Schnelle , Kkaliherstr . 138

Möbel, Spiegel und

Polsterwaaren .
Ganze Ausstattungen empfiehlt

Moritz Gläser,�
167 . Reichenbergerstr . 167 .

Zur Einsegnung

Schwarze Cachemires
in nur guten Qualitäten [ 1078L

allerbilligst bei D. Levin ,
N. , Rri » i « kendorferstrasze 18 .

Käckerri , gute Kundschaft , z. verk .
oder zu vermiethen . rrietlriellsliagen .
Wilhelmstr . 50 . 1321b

Ulli -

| Sopfeabezüge! |
Reste in Rips , Damast , Granit ,
Plüsch u. bunt . Stoff , spottbillig .

| Emil Lefövre , Granienstr . 158 .

Proben franko !

Bruchbänder , 1079L

Bitte , lesen Sie !
Jedem , der seinen Bedarf an Kleidung

jeder Art vom billigsten Arbeits - bis

zum feinsten Kammgarn - Anjug reell
und billig kaufen will , empfehle mein
bekanntes , sehr r e i ch haltiges Lager
in Anzügen , Paletots , einzelne
Röckle, ' Zacktets , Hosen , Westen k .

Ferner Stiefel , Hüte , Wäsche , goldene
und silberne Honen - n. Damen - Uhren ,
Ketten , Ringe , sowie Reise - und Holz¬
koffer . Ketten , Waschkeffel u. s. w. ,
Damen - Mäntel und Kleider . s393b

A. Wergien30(| neii )criii ( trv
Skalttzerftr . 127 , gegr . 1874 .

Bitte sehr recht genau auf Namen und

Hausnummer zu achten .

Gummiwaaren , Leibbinden , Spritzen ,
Suspensorien , Verbandsstoffe , Brillen
und Pince - nez , sowie Artikel aller Art

sür Kranke empfiehlt J . Ch. Pollmann ,
Linien - Strasir 30 . Lieferant für die

vereinigten Hilss - Krankenrassen . Bei

Bedarf bittet um gütigen Zuspruch 0. 0.

Rontroll -
Rlarsten - Hnte zu den billigsten Preisen
bei Oseai * Arnold 1151L

Dresdenerstraße 116 .

am hiesigen Platze bekanntlich
Gröszte Auswahl . Karantirt

sicher brennende Tabake .
Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befind ! . Rohtabake sind am Lager .
A. Goldschmidt , Spandauerbr . 6,

am Hacke ' schen Markt . s746�

Sophas verkauft Adalbertstr . 2. I . Sandsteine f. Töpfer . KlHamburgerstr . 20

Unserm Kollegen , dem
Hermann Kieinschmidt , 5« st "l�
heutigen Wiegenfeste , ein donnern „

Hoch , daß die ganze Kulmstraße waa

1326b R. H. st

Herrn Wilhelm Gross ein drei

donnerndes Hoch , daß die ganze O

bürg in ihren Grundsesten erzitter -

Adlershof , uz
Empfehle den werthen Genossen

Zigarrengesohaßt . „VolksDtg� ,
liegt aus . .j zl
Elise Wolfs , Wittwe , Bismarckstr�

MdttMM. AÄreasTs�
Gangb . Schiojserei verk�pr-�gz

Schäker , Reichenbergerstr . 19.

Hotvohnnngen , trocken , fof .

billig . Marienburgerstr . 32a .

ei�
Möblirte Schlafstelle zu vermn

Kürassierstraße 5, H. 3 Tr .

Arbeitsmarkt.�
Zlappenznschneider verl . K» L

fabrik . Alte Jakobstr . 8. _ _ _ _- " Ä

Marmor - u. Grauitschleiser ett $P
Kl . Hamburgerstr . 20 .

Verantwortlicher Redakteur : Zt . Cronlieim in Berlin . Bruck und Verlag von Max Babing in Berlin LW. , Beutbitraße 2.
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